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mee Halle, 5. Januar.
Die amtlichen Liſten über den auswärtigen

Handel des deutſchen Zollgebiets
im November ſind geſtern erſchienen. Bedeutende Preisbe-
wegungen liegen für mehrere Artikel in einer Ausdehnung vor,
wie ſie in ebenſo kurzer Zeit kaum jemals zuvor ſtattgehabt. Die
Artikel Blei, Zinn und Rohzink, allen voran Kupfer,
haben innerhalb zweier Monate eine Preisſteigerung um
33 bis über 100 pCt. hinaus erfahren. Mit den Preis-
ſteigerungen des Kupfers von 40 auf 88/, Lſtr. per Ton
in London gingen an den Pariſer und Londoner Börſen
die Kupferwerthe bedeutend in die Höhe. RioTintoAktien
ſind in London von 7, auf 23 Lſtr. geſtiegen. Jn
Folge des Tiefſtandes der Kupferpreiſe hatten viele Minen
ſich veranlaßt geſehen, die Produktion einzuſtellen. Die
Wiederaufnahme derſelben iſt jetzt, nachdem der Kupferpreis
die Produktionskoſten doppelt deckt, zweifellos. Die Kupfer
produktion betrug im Deutſchen Reiche einſchließlich
Luxemburg im Jahre 1886 20,021 Tonnen, um
607 Tonnen weniger als im Vorjahre. Der Durchſchnitts
werth war von 1010,19 Mark auf 864,38 Mark für die
Tonne zurückgegangen. Die eigene Produktion deckte
nicht den Verbrauch; es wurden im Jahre 1886 5402,8
Tonnen und im Jahre 1887 bis Ende November 7449,9
Tonnen mehr ein als ausgeführt. Außer den genannten
Artikeln haben noch viele andere eine Preisſteigerung er-
fahren, u. A. wurde Rübenzucker in Magdeburg am
Jahresſchluſſe mit 24 50 Pf., um 5 höher als An-
fangs des Jahres, notirt. Der auswärtige Handel
Deutſchlands war im November im Allgemeinen be
friedigend. Die Ausfuhr iſt erheblich geſtiegen, u. A. von
Glas, Papier und wollenen Waaren ferner von Blei,
Chlorkalium und Eiſenfabrikaten, in erſter Linie von
Schienen, während Stabeiſen und Eiſen und Stahldraht
weniger als im Vorjahre ausgeführt wurden. Die Aus-
fuhr von Roh und Brucheiſen und Eiſenerzen iſt erheb
lich gefallen. Ein erhebliches Minus der Ausfuhr liegt
u. A. in Spiritus und Kochſalz vor. Bemerkenswerth iſt
die bedeutende Mehreinfuhr von Baumwolle, Jute, Ma
ſchinen und Braunkohlen. Von Kaffee wurde im November
erheblich weniger als im Vorjahre eingeführt. Die größte
Veränderung liegt für Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer und
Mehl vor. Die Einfuhr iſt im Zuſammenhange mit der
Erhöhung der Zölle bedeutend geſtiegen; Weizen, Roggen,
Gerſte und Hafer allein von 141 850,3 auf 475 457,3
Tonnen. Von Zucker und Melaſſe war die Ausfuhr im
November größer als im Jahre 1886.

Politiſche Mittheilungen.
Die immer noch unſichere politiſche Lage

wird wohl am beſten durch das Telegramm gekenn-
zeichnet, welches Kaiſer Franz Joſeph an Kaiſer
Wilhelm zum Neujahrstage in üblicher Weiſe abgeſandt
hat. Jn demſelben befindet ſich, der Köln. Ztg. zufolge,
die folgende Stelle: „Möge Gott geben, daß die
verworrene politiſche Situation ſich baldigſt

[liſt l e S S
vorm. im G. Schwetſchke

8. Juli 1853 ſeinem Vater Karl Friedrich.

kläre, damit unſere Völker beruhigt werden
und die Segnungen des Friedens erhalten
bleiben.“

7 2 An 9 2 e WZweite Folge der zu Halle aufgefundene
Leibnitz-Briefe.

b. Ueber die 2. Gruppe der zu Halle auf-
gefundenen Leibnitz-Briefe, giebt Dr. Ludwig
Stein (Zürich) im „Archiv für Geſchichte der
Philoſophie“, 1. Band S. 231 ff. jetzt einen Bericht.

Sie enthält Originalbriefe Leibnihens an Gelehrte und
Staatsmänner und umfaßt 13 Briefe, ſehr verſchieden an Jn
halt und Werth. Zwölf ſind bisher ganz unbekannt geblieben:
darunter ſind 5 hiſtoriſchen Jnhalts, drei privater Natur und
ohne Belang; die fünf endlich, welche Stein ausführlich wieder-
giebt, bieten zum Theil biographiſches, zum Theil philoſophiſches
Daterial. Die hiſtoriſchen Briefe, an Boſe in Jena und Meibom
an Helmſtädt, beſchäftigen ſich mit dem Stammbaum der Welfen.
Diebezüglichen ſpäteren Entdeckungen Leibnitzens in Jtalien haben
dieſe brieflichen Mittheilungen entwerthet. Biographiſch wichtig
iſt ein Brief an den Sondicus Anderſon in Hamburg.

as Studium über die Teutonen fortzuſetzen, wird darin
empfohlen. Ferner zeigt der Brief, daß L.'s Verhältniß zum
Grafen Bernſtorff im letzten Lebensjahr des Philoſophen kein
ſo. geſpanntes geweſen ſein kann, wie man bisher annahm.
Jieſer Brief zeigt deutlich, daß von einem Abbrechen aller
Verbindungen mit Leibniß ſeitens des Hofes nicht die Rede
rinskann, da der Miniſter Bernſtorff doch noch unmittelbar vor
S. Tode ihm einen Auftrag ertheilt, alſo i noch der Feder
des Philoſophen bedient hat, wohl um ſich den Syndicus

urch die verbindlichen Worte über deſſen teutoniſche Studien
z. Danke g verpflichten. Der Brief iſt ſechs Wochen vor
Leibnitzens Tode geſchrieben. Einen reichen Einblick in jene
wunderbare, einzig daſtehende Vielſeitigkeit der wiſſen
chaftlichen Probleme, an die Leibnitz ſeine geniale Geiſtes

kraft geſetzt hat, gewährt uns ſein Brief (Nr. 94) an denProfeſſor H. v. d. Ha ardt in Helmſtädt. Hier handelt er
mit meiſterlicher Klarheit im knappſten Rahmen über die
heterogenſten Gebiete, die mit einander nur ſehr loſe zuſammen-
hängen, wie über den Urſprung der Sitten, ſpeziell einiger Ge
hräuche der Juden, über die Sſabier, über die Aſtronomie und
Aſtrologie. Leibnitz führt den Urſprung der Beſchneidung, ent
gegen den Worten der Bibel, auf eine altheidniſche Sitte zurück.
Ein feines hiſtoriſches Verſtändniß bezeugt er durch ſeine Werth

uelle für die Sſabier. Die
ueuere

gegen das Königreich Jtalien.

ſchätzung des Maimonides als für
e Forſchung über dieſelben hat Leibnitzen Recht gegeben.

Chemiſche Angelegenheiten behandelt der Brief an Prof. J. A.

el

Halle, Freitag, 6. Januar 1888.
S
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Wie nachträglich berichtet wird, hat der Kaiſer

von Rußland bei ſeiner Anweſenheit in Berlin (18. No-
vember), Geh. Kommerzienrath v. Bleichröder in längerer
Audienz empfangen. Dieſer Empfang wird mit dem Plan
einer neuen ruſſiſchen Anleihe in Verbindung gebracht.

Zwei deutſche Bundesfürſten begehen in
dieſem Jahre das Feſt des ſiebenzigſten Geburts
tages: Der Herzog Ernſt von Sachſen-Koburg-Gotha,
deſſen Denkwürdigkeiten gerade jetzt ein ſo hohes geſchicht
liches und literariſches Jntereſſe erwecken, blickt am
21. Juni auf ſiebenzig Jahre ſeines Lebens zurück; Herzog
Ernſt II. regiert ſeit dem 29. Januar 1844. Drei Tage
ſpäter feiert der Großherzog von Sachſen-Weimar, der
Bruder der Kaiſerin und Enkel von Karl Auguſt, das
gleiche Feſt; in der Regierung folgte Karl Alexander am

Der König
von Sachſen begeht im April d. J. die Feier des ſechs-
zigſten Geburtstages.

Der perſönliche Adjutant des Kronprinzen, Major
von Rabe, welcher bisher zur Dienſtleiſtung in San Remo
weilte, iſt, nachdem er durch den perſönlichen Adjutanten,
Major von Keſſel abgelöſt worden iſt, von San Remo in
Berlin eingetroffen und alsbald von dem Kaiſer und Könige
empfangen worden.

Man ſpricht davon, daß dem Reichstag in naher Zeit
wieder Vorlagen betreffend die deutſchen Schutzgebiete zu
gehen ſollen und es heißt, daß es auch zur Fortſetzung der ſo
genannten „Weißbücher“ durch die Vorlegung von Aktenſtücken
kommen würde. Mögliche d. auch
Goldſucherei, worüber ja ſchon kommiſſariſche Vorberathungen
ſtattfinden, in der laufenden Seſſion vorgelegt werden.

Dem „Oſſervatore Romano“ wird qus San Remo
geſchrieben: Deutſche Pilger hätten den deutſchen
Kronprinzen von Lourdes aus geweihtes Waſſer über-
ſandt. mit der Bitte, davon Gebrauch zu machen, vielleicht, daß
er auf dieſe Weiſe geheilt werden könne. Der erlauchte Herr
hätte davon keinen Gebrauch machen wollen, aber das Waſſer
durch eine katholiſche Dame in San Remo der Superiorin eines
dortigen Nonnenkloſters zuſtellen laſſen.

Großbritannien. Die „Times“ feierte am 2. Januar ihr
hundertjähriges Jubiläum und haben die Eigenthümer
und Redakteure jener Zeitung gewiß ein Recht, auf den außer
ordentlichen Erfolg ſtolz zu ſein, den die große engliſche Zeitung
binnen der letzten hundert Jahre errungen hat. Die Preſſe
hat ſich ſeit jener Zeit zu einer ſo koloſſalen Macht in dem
öffentlichen Leben aufgeſchwungen, daß ihr Einfluß vielfach
beinahe dem der Parlamente gleichkommt, um nicht zu ſagen,
denſelben übertrifft. Eins der einflußreichſten Blätter der Welt
war ſeit Jahren und iſt auch noch heute die „Times“. Der
Unternehmungsgeiſt ihrer Eigenthümer hat Großes dazu bei-
getragen, daß ſich unter den verſchiedenen großen Zeitungen
Englands und des Auslandes jener Wetteifer entſpann, welcher
zur Entwickelung der Preſſe in allen Ländern führte und die
modernen Zeitungen zu ihrer jetzigen Höhe erhob. Da die
einzelnen Blätter der „Times“ von Jahr zu Jahr fortlaufend
nummerirt wurden, ſo hat ſie am Schluſſe des hundertſten
Jahres ihres Erſcheinens die Nummer 32 270 erreicht. Sonder-
barerweiſe konnte die „Times“ am Tage ihres Jubiläums,
Sonntag den 1. Januar, gar nicht erſcheinen, da bekanntlich in
England an Sonntagen kein Blatt herausgegeben werden darf.

Jtalien. Jn dem Artikel, welchen wir jüngſt an
dem Tage des fünfzigjährigen Prieſter-Jubiläums des
Papſtes Leo XlIII. brachten, erwähnten wir, daß dem
Papſte noch eine große Aufgabe ausſtehe, nämlich die Her-
ſtellung eines modus vivendi zwiſchen der Curie und dem
Königreich Jtalien. Wir ſagten, daß die vielgeprieſene
und vielbewährte Klugheit des Papſtes nicht daran zweifeln
laſſe, es werde ihm gelingen, auch dieſe ſchwerſte Aufgabe
noch zu bewältigen.

Die Nachrichten, die jetzt aus Rom einlaufen, widerſprechen
dieſen Erwartungen. Bei einer der zahlreichen Empfänge
äußerte ſich Papſt Leo XIII. mit außerordentlicher Schärfe

Er hatte für die Annexion des

e näcceteee d e E reStiſſer in Helmſtädt. Der letzte Brief dieſer Gruppe läßt aus
dem Jnhalt erſehen, daß er an den hannöverſchen Miniſter
Graf Bernſtorff gerichtet war. Er bezieht ſich auf den Stamm-
baum des Welfenhauſes und auf den Auftrag eine Familien-
verbindung zwiſchen dieſem und dem Hauſe Eſte anzubahnen.
Unſere Kenntniß der Wirkſamkeit Leibnitzens in Jtalien erfährt
durch den Brief keine Bereicherung. Der nächſte Aufſatz über
den Fund wird noch ungedruckte Briefe L.'s über das Weſen
und den Werth der Geſchichte der Philoſophie enthalten.

Das Weib oder der Tiger
Bisher haben wir 17 Löſungen der Frage veröffentlicht.

Man ſchreibt uns: „Jch glaube, daß Sie den meiſten Jhrer
Leſer einige wenige Leute, welche keinen Humor verſtehen,
ausgenommen durch die Geſchichte ein großes Vergnügen
bereitet haben; mich hat die Sache nicht blos amüſirt, es iſt
auch entſchieden pſychologiſch intereſſant, zu ſehen, wie
verſchieden die verſchiedenen Leſer auf eine und dieſelbe Sache
reagiren. Es iſt wie bei einer Schachaufgabe, welche auf ver-
ſchiedene Weiſe gelöſt werden kann.
Die achtzehnte Löſung ſendet Frau Bertha S. in Halle.
Frau Bertha hat das nach unſerer Meinung entſcheidende
Moment berührt, wenn man auch ſonſt ihrer Löſung nicht bei-
ſtimmen wird. Sie ſchreibt: „Die Prinzeſſin wird weder den
Tiger noch das Weib herxauskommen laſſen. Bei ihrer Liebe
zu dem Jünglinge und der Macht und Liſt, die ſie an
wendete, um zu erſpähen, hinter welcher Thür Leben
oder Tod verborgen war, wird ſie auch den Jüng-
ling vor Tiger und Weib zu bewahren und für ſich
u retten wiſſen. Könnte ſie nicht den Tiger trotz ſeiner

Wildheit und Blutgier vorher durch irgend welche Mittel un-
ſchädlich gemacht haben Und ſo auch das Weib? Sie fürchtete
die Rache des Vaters, von deſſen großer Liebe ſie Beweiſe
hatte, nicht ſo ſehr, um nicht das Spiel zu wagen. Dem Vater,
der an ſeinem Anſehen keinen Schaden erlitt, mußte die Liſt
und Entſchloſſenheit ſeiner Tochter imponiren, und es iſt ſogar
wahrſcheinlich, daß er dieſer des Thrones würdigen Tochter
den von ihr erwählten und geretteten Mann giebt.

19. Herr H. E. M. in Fabrik Webau b. W. iſt gleichfalls
auf das bei der Löſung unzweifelhaft zu berückſichtigende pſycho
logiſche Moment der Liſt beim liebenden Weibe gekommen.
„Wußte die Geliebte welche Thür der Jüngling öffnen müſſe,
ſo wußte ſie auch Mittel, um beiden Möglichkeiten vor-
zubeugen und, komme was will, den Geliebten ſich zu erhalten.

Die hentige Nummer (1. und 2. Ausgabe) umfaßt 14 Seiten mit der Landwirthſchaftl. Beilage.
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Möglicherweiſe wird auch ein Geſetz über

180. Jahrgang.

weltlichen Territoriums der Päpſte dieſelben harten Worte, wie
ſie unter Pius IX. im Gebrauch geweſen ſind Er ſprach ganz
wie ſein Vorgänger von Revolution und Raub und verſicherte,
niemals mit der Revolution pactiren zu wollen. Trotzdem
dieſe Aeußerungen in aller Oeffentlichkeit und nicht ohne die
Abſicht einer Demonſtration gethan worden ſind, glauben wir
an dem feſthalten zu ſollen, was wir am 31. Dezember
ſagten. Die Sprache des Vatikans iſt durchaus nicht conform
mit der im diplomatiſchen Verkehr üblichen Sprache. Die Curie
liebt Derbheiten, die den weltlichen Staatsmännern fremd ſind
aber ihre harten Worte hindern ſie nicht, zur rechten Zeit auch
suaviter in modo zu ſein. Die Demonſtration iſt auf den Eifer
des gläubigen Volkes berechnet; die diplomatiſchen Verhand
lungen gehen ihren eigenen e Der Papſt müßte nicht dieſer
ſein, wenn man ihm trauen ſollte. Möglich auch, daß ein
Eindruck auf das Volk berechnet war, der nicht im Rahmen
der antirevolutionären Sanftheit des Papſtes paßt. Wer gegen
den Nationalſtaat die Maſſen aufregt, iſt der nicht auch Re
volutionär?

Heer und Mariue.
Jn militäriſchen Kreiſen, namentlich unter den Offizieren

Beurlaubtenſtandes, wird die Frage vielfach beſprochen,
Welche Wirkung das neue Geſetz über die Wehrpflicht für
jene bereits verabſchiedeten Offiziere der Reſerve
und der Landwehr haben werde, die, nach dem 1. Januar
1850 geboren, ihrem Alter entſprechend zu dem zweiten Aufge-
bot der Landwehr (bis zum 39. Lebensjahre) gehören würden.
Der Geſetzentwurf berückſichtigt ſie nicht und beſtimmt nur, daß
die nach jenem Zeitpunkt geborenen, bereits zum Land-
ſturm übergetretenen Mannſchaften ſich von Neuem zum zwei-
ten Aufgebot der Landwehr bei den zuſtändigen Landwehr-
Kompagnien anmelden ſollen. Man verweiſt einerſeits darauf,
daß, wenn jene Offiziere nicht wieder herangezogen werden,eine Ungleichheit in der Wehrpflicht zwiſchen ihnen und den
gleichalterigen Mannſchaften, ſowie denjenigen Offizieren ent
ſtehe, welche freiwillig nach erſüllter Dienſtpflicht bei der Re
ſerve bezw. Landwehr geblieben ſind; denn dieſe letzteren Offi-
ziere werden doch wohl nach Jnkrafttreten des neuen Geſetzes
bis zu ihrem 39. Jahre verpflichtet bleiben bezw. werden. Je-
doch wird damit, wie eine von offiziöſer Seite ausgehende
Darſtellung zu dedenken giebt, zum Theil der Charakter des
vom König ſelbſt ertheilten Abſchiedes verkannt. Die Verab-
ſchiedung bleibe eine definitive, es ſei denn, daß der König ſelbſt
den Wiedereintritt auf Nachſuchen bewillige. Es liege denn
auch nicht in der Abſicht, auf die bereits verabſchiedeten Offi
ziere zurückzugreifen; hinſichtlich derjenigen bei der Armee
verbliebenen Ofſiziere, welche ihrem Alter nach zum zweiten
Aufgebote der Landwehr gehören, würden vorausſichtlich Kö
nigliche Ausführungs- Verordnungen das Nähere beſtimmen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Aus Sanſibar berichtet Frau von Bülow in der

„Nationalztg.“ über ein von dem deutſch nationalen Frauen
bund unweit der Stadt errichtetes Lazareth. Die Fellachen,
die von Egypten importirt wurden, um im Dienſt der Deutſch
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft den Ackerbau auf den Stationen zu
leiten, ſtellten ſich leider als dem Klima viel weniger gewachſen
heraus als die deutſchen Herren. Man hatte das Gegentheil
erwartet. Jetzt liegen die armen Menſchen in den Kranken-
zimmern des Lazareths vom Fieber geſchüttelt. Der Anführer
des Arbeitertrupps, ein Mann mit dem ernſten ſcharfen Ge
ſichtsſchnitt der Araber, iſt an ſchwerer Dyſſenterie geſtorben.
Die Briefſchreiberin berichtet vom 18. November, daß ſie den
Beſuch des Tabakpflanzers Schröder und des großen Jägers
Dr. Bley gehabt haben. Erſterer hat ſeine hoch und waldig ge-
legene Plantage „Deutſchenhof“ genannt. Sowohl er, als Dr.
Bley arbeiten mit wahrem Fanatismus daran, ihre Niederlaſſ-
ungen zu Muſterſtationen zu machen. Dr. Bley hat von ſeinem
Uſungula einen Baumſtamm mitgebracht, deſſen feſtes und eben
holzſchwarzes Holz er der näheren Beachtung werth fand.
Beide Herren ſind wieder auf ihren Poſten.

Eine franzöſiſche Schutzherrſchaft, ſo meldet das
Bureau Reuter aus Melbourne, iſt über die im ſüdlichen Theile
des Stillen Oceans liegenden Wallis-Jnſeln erklärt und der
franzöſiſche Reſident, Herr Chauvot, zum Miniſter der einge-
borenen Königin ernannt worden. Die Wallisinſeln ſind eine
Gruppe von 12 Jnſeln, weſtlich von den Schifferinſeln, nordöſt-
Iich von den Fidchiinſeln. Es ſind die vegetationsreichſten Süd-

Aus der Thür alſo, die der Jüngling öffnet, tritt Niemanſdd.
Der Vater ſoll nachher ſchon Amen ſagen müſſen.“ Der Ein
ſender meint alſo, beide, Tiger und Nebenbuhlerin, wären vo r-
her vergiftet. Nun, das Gift konnte ja noch beſſer nachher
wirken, wenn der Tiger zunächſt nur unſchädlich gemacht war.
Daß die Nebenbuhlerin zugleich vergiftet wurde, iſt in dieſem
Falle nicht nöthig anzunehmen, denn die Prinzeſſin giebt
dem Geliebten ja den Wink nach dem Käſig des Tigers.
Sie kann den Liebhaber aber auch nach der Thür der,
Vebenbuhlerin weiſen; ſie hat der Nebenbuhlerin einen
Trank. beibringen laſſen, daß dieſe zwar mit dem
Jüngling verheirathet wird, ihn aber nicht beſitzen darf, weil
ſie während oder nach dem Hochzeitsſchmauſe bereits ſtirbt. Ob
der Vater aber zu verſöhnen iſt, wenn man ſeinem Aber-
glauben und ſeinen Rechtsanſchauungen offenkundig entgegen-
handelt, iſt doch eine bedenkliche Frage.

29) G. E. M. F. in Halle: Die Prinzeſſin wies ihren
Geliebten zum Weibe hin, in der Abſicht, die Nebenbuhlerin
nach der Hochzeit heimlich aus der Welt ſchaffen zu
laſſen. Dies konnte ihr, ohne daß ſie ſelbſt in Verdacht kam,
bei ihrem Reichthum, ihrer Macht und Klugheit unmöglich
ſchwer fallen. Kam ſie dann ſpäter zur Einſicht, daß eine ehe-
liche Verbindung mit dem Geliebten doch unmöglich ſei, ſo ſtand
es ihr, nach abermaliger Verhaftung deſſelben, immer noch frei
ihn zum Tiger zu ſenden.“

Oder dieſe letztere Wendung zu veranlaſſen, falls ſie
S 7 und der Geſchichte überdrüſſig geworden? Das geht
och zu weit und fällt aus den geſteckten Schranken heraus.

Bei der Annahme der Vergiftung oder ſonſtigen Beſeitigung
der Nebenbuhlerin vergißt man allzuſehr, daß der Vater ſich
nicht äffen läßt und ihm der zu zeitige Tod des Weibes auffallen,
er folglich eine Jntrigue vorausſetzen muß. Jſt die Prin
zeſſin einmal liſtig, ſo wird ſie die beſte Liſt ausſpüren, die
keinen Verdacht des Ränkeſpiels aufkommen läßt und ſie mit
dem Geliebten vereinigt. Auf dieſe Löſung wollen wir das
nächſte Mal eingehen.

Berichtigung.
Die Nummer I. unter dem Titel der in der 1. Ausgabe

veröffentlichten Novellette von Maurus Jokai „Ein Spiel
auf Tod und Leben“ muß fortfallen, da die Geſchichte volla
ſtändig mitgetheilt wurde.
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ſeeinſeln. Die Einwohner ſind katholiſche Chriſten. Die Haupt-
infel Uwca oder Ulea im Umfange von 60 Quadratkilometer
zählt 3500 Einwohner und trägt beſonders Kaffeebaum und
Baumwollenſtaude. Die übrigen Jnſeln erzeugen hauptſächlich
Kokospalmen,

Halle, den 5. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
—-9 Wie aus den kirchlichen Anzeigen zu erſehen, findet

Freitag Abend 5 Uhr zur Begehung der Epiphanigasfeier
in der geheizten St. Ülrichskirche eine Feſtfeier des Miſſions-
vereins und Kindergottesdienſtes dieſer Gemeinde ſtatt, worauf
wir alle Freunde kirchlichen Lebens und chriſtlicher Nächſten-
liebe beſonders aufmerkſam machen. Jm Jahre 1884 fand die
erſte derartige Feier in dieſer Kirche ſtatt, und hat ſich dieſelbe
ſeitdem jährlich einer immer wachſenden großen Betheiligung
zu erfreuen gehabt. Viele Hundert Weihnachtsbäume, ihrer
ſüßen Laſt entledigt, haben ihr Grün zu reichem Guirlanden
ſchmuck des Gotteshauſes her gegeben.

Recht zeitgemäß iſt eine kürzlich oom Erſten
Staatsanwalt in Preuzlau erlaſſene Bekanntmachung, deren
Weiterverbreitung auch für Halle nicht ohne Intereſſe ſein
dürfte. Dieſelbe lautet: „Wer hier bei Eisglätte auf
anbeſtreutem Trottoir verunglückt, wolle im öffent
lichen Jntereſſe ſchleunigſt bei mir Strafantrag gegen den
Schuldigen wegen fahrläſſiger Körperverletzung
ſtellen.“

Die Direktion des Stadtteaters, welche ſich an das
königliche EiſenbahnBetriebsamt Wittenberge-Leipzig mit dem
Erſuchen gewandt hatte, die Zugverbindung von Halle nach
Niemberg und Stumsdorf am Abend wiederherzuſtellen, hat
unterm 30. Dezember 1887 von genannter Behörde den erfreu-
lichen Beſcheid erhalten, daß für die Station Stumsdorf das
verſuchsweiſe Anhalten des Courierzuges Nr. 50 bereits
angeordnet worden iſt. Die Ausdehnung dieſer Maßnahme
auf die Station Niemberg, wohin durchſchnittlich übrigens von
Halle aus nur 3 Perſonen mit dem früheren Zuge 370 ge
fahren ſeien, konnte wegen unzureichender Fahrzeit leider nicht
erfolgen.

Die Pfefferſche Buchhandlung fann mit dem
Beginn dieſes Jahres auf eine 150 jährige Zeit ihres Be
ſteh ens zurückblicken. Urſprünglich im Anſchluß an das jetzt
als Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei bekannte
Geſchäft im Jahre 1738 von Carl Hermann Hemmerde ge-
gründet, ging die Buchhandlung nach dem Tode des Begründers
auf Carl Auguſt Schwetſchke über, in deſſen Familie ſie bis
zum Ende des Jahres 1847 blieb. Dann übernahm C. E. M.
Pfeffer das Sortiment, ſetzte es anfangs als Schwetſchke'ſche
Sortiments- Buchhandlung fort; führte es dann aber vom
1. Januar 1854 ab unter der Firma Pfefferſche Buchhandlung
weiter, die dann nach dem Tode des Kommiſſionsraths Pfeffer
auch von dem jetzigen Beſitzer des Geſchäfts R. Stricker bei-
behalten worden iſt. Beſondere Erwähnung dürfte noch der
Umſtand verdienen, daß die von Fichte begründete Zeitſchrift
für Philoſophie, welche ebenfalls in dem eine große Reihe werth
voller Schriften, beſonders juriſtiſchen und philoſophiſchen Jn
halts, umfaſſenden Verlag der genannten Buchhandlung er-
icheint, in Kurzem ihren 100. Band vollenden wird. t

Wie wir hören, wird in der Mitte dieſes Monates der
in den Zeitungen ſchon vielfach beſprochene berühmte Quellen-
finder Profeſſor Joſef Beraz aus München in die hieſige
Gegend kommen, um auf dem Terrain der Zuckerfabrik
Schafſtädt, die ſeit Beſtehen mit Waſſermangel ſehr zu
kämpfen gehabt hat, größere unterirdiſche Waſſerläufe zu er-
mitteln. Die Leiſtungen des Mannes ſind geradezu ſtaunenswerth.
Man darf daher den Unterſuchungen mit großem Vertrauen
entgegenſehen und dürfte die Nachricht von dem Hierherkommen
dieſes Mannes Manchem erwünſcht ſein, der mit Waſſermangel
zu rechnen hat, und dem ſo geholfen werden kann. Näheres
über die Zeit der Anweſenheit des Profeſſors Beraz würde von
der genannten Fabrik zu erfahren ſein.

Jn der TannenAnpflanzung in den Cröllwitzer Bergen
überraſchten die Giebichenſteiner Geusdarmen geſtern zwei Männer
beim Frettiren; doch gelang es den Beiden zu entkommen. An
Ort und Stelle fand man die in der Eile zurückgelaſſenen
6 Fangnetze: auch wurde das aus dem Kaninchenbau kommende
Frettchen eingefangen und ſämmtliche Sachen bei der Orts-
behörde abgegeben. Durch die Gensdarmen wurden am Diens-
tag Vogelfänger bei ihrem Treiben hinter der Hecke am
Haideweg unweit Cröllwitz geſtört; unter Zurücklaſſung der
Fanggeräthſchaften und der ſchon gefangenen Vögel flüchteten
dieſelben. Den Vögeln wurde die Freiheit wiedergegeben und
die Fanggeräthe zerſtört.

In der 51. Jahreswoche, vom 18. bis 24 Dezember
v. J. ſtarben in Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr
berechnet, 15,2 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten
mit mehr als 40000 Einwohnern erreichten Kiel mit 10,5, Darm-
ſtadt mit 10,9, Wiesbaden mit 11,8, Duisburg mit 13,7 aufs
Tauſend die niedrigſten, Altona mit 28,1, Poſen mit 28,4,
Hamburg mit 30,3, Braunſchweig mit 30,6 aufs Tauſend die
höchſten Sterbeziffern.

Kleine Notizen. u Jm Standes amtsbezirk
Throtha ſind im Jahre 1887 215 Geburten und 78 Sterbe-
fälle angemeldet ſowie 37 Ehen geſchloſſen worden. Jm Jahre
1886 betrug die Zahl der Geburken 186, die der Sterbefälle 121
und die der Eheſchließungen 39. x Aus einer im 3. Stock
werk belegenen Kammer des Grundſtücks gr. Ulrichſtraße 48
wurde dem Gaſtwirth K. eine goldene Damen-Remontoir-Uhr
mit Nickelkette im Werthe von 40 bis 45 geſtohlen. e
Herrn Gensdarm Stein hierſelbſt iſt es gelungen, den frechen
Burſchen zu ermitteln und dingfeſt zu machen, der in der Syl-
veſternacht durch das zertrümmerte Fenſter in die verſchloſſene
Wohnſtube des Gutsbeſitzers Lutze in Mötzlich eingedrungen und
aus dem gewaltſam geöffneten Schreibpult eine ſilberne Anker-
uhr mit goldener Kette ſowie 20 4 baares Geld entwendet hat.
Es iſt der Knecht Fr. G. in Tornau, bei deſſen Durchſuchung
ſich noch die Uhr nebſt Kette ſowie 2,50 baares Geld vor-
fanden; das übrige Geld hatte er am Neujahrstage verjubelt.
G. iſt geſtändig und an das hieſige Gerichtsgefängniß abgelie-fert. Jn einem der jetzt peſkoßenen Häuſer in der Zapfen
ſtraße, in denen Proſtituirte wohnten, kam es kürzlich zu einer
eigenartigen Scene. Ein junger Menſch von auswärts war in
demſelben nicht nur ſeines Geldes, ſondern auch ſeiner Uhr und
Kette entlaſtet worden. Auf der Straße klagte er ſein Mißge
ſchick einem daher kommenden Schloſſer, der ſich anheiſchig
machte, gegen Zahlung von 5 ihm Geld und Uhr wieder zu
verſchaffen. Der Schloſſer begab ſich in das betreffende Haus,
prügelte die Jnſaſſen, da ſie die Sachen nicht gutwillig heraus-
geben wollten, weidlich durch, und erlangte ſo das Gewünſchte.

Die hieſige Klempner-Jnnung beſchloß die Beſchick
ung der vom Jnnungs- Ausſchuß geplanten Ausſtellung von
Lehrlingsarbeiten (Junggeſellen) und bewilligte die den betref
fenden Lehrmeiſtern zur Laſt fallenden antheiligen geringen
Koſten. Die Lohnnachweiſungen für die Unfallverſicherung ſindbis zum 1. Februar d. J. an Herrn Grecke, Mansfelderſtr 49

abzuliefern. Das Hausgrundſtück Mansfelderſtraße 10 iſt
durch Kauf von Hrn. Bauunternehmer Gleichmann auf Hrn.
Fleiſchermeiſter Kopf hier übergegangen.

Univerſitäten, Hochſchulen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Prof. Robert Koch, der Ordinarius der Hy

giene an der hieſigen Univerſität, iſt, wie ſchon mitgetheilt, zum
Generalarzt d la suite des preußiſchen Sanitätskorps ernannt
worden. Mit Prof. Koch zählt das preußiſche Sanitätskorps
jetzt fünf Generalärzte à la suite: die beiden Chirurgen
Prof. Bardeleben in Berlin und Prof. von Volkmann
in Halle, ferner Pr. Mehlh auſen, den ärztlichen Leiter der
Charitee, und De Struck, den vormaligen Leiter des Reichs-
geſundheitsamtes. Dieſen iſt noch Prof. von Bergmann bei-
zugeſellen, der Generalarzt à la suite des bayeriſchen Sanitäts-
korps iſt. Von den Dozenten der Berliner Univerſität haben
jebt ſechs den Rang eines Generalarztes: die beiden Chirurgen
Prof. Bardeleben und von VBergmann, Prof von Lauer, der

Leibarzt des Kaiſers, Prof. Koch, der Jugenarit Profeſſor
Dr. Schweigger, welcher der Landwehr zugehört, und der Ohren-
arzt Dr. Trautmann. Prof. Koch ſteht ſeit 1883 à la suite des
Sanitätskorps. Seit ſeiner Rückkehr von der Reiſe nach
Egypten und Jndien zum Studium der Cholera, ſeit Mai 1884,
war er Oberſtabsarzt 1. Klaſſe. Früher war er Stabsarzt der
Landwehr.

Baſel. Dr. C. Garré, Privatdocent für Bakteorologie
an der mediciniſchen Fakultät, hat einen Ruf als Profeſſor nach
Tübingen angenommen.

Nürnberg. An das Germaniſche Muſeum in
Nürnberg iſt der Dr. phil. Th. Volbehr zur Leitung der Bi
bliothek und des Archivs berufen worden. Der junge Gelehrte
hat in Leipzig, Paris und München Kunſtgeſchichte ſtudirt, 1885
an der letztgenannten Hochſchule promovirt und ſeitdem ſeine
Kunſtſtudien in Kopenhagen und Berlin fortgeſetzt.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Die älteſte Zeitung in Ungarn, die n deutſcher

Sprache erſcheinende „Preßburger Zeitung feierte am 1. Januar
das 125. Jahr ihres Beſtehens. Jm Juli 1764 gab der Preß
burger Buchdrucker Landerer eine zweimal wöchentlich er
ſcheinende in Quartformat gedruckte und in Chronikſtil ge
haltene „Preßburger h heraus, deren erſte Nummer
gegenwärtig in Budapeſt im National-Muſeum als Unikum auf
bewahrt wird.Unter den zahlreichen neuen deutſchen Luſtſpielen,
welche in letzter Zeit an die Bühnen verſendet wurden, befindet
ſich auch eines mit dem Titel: „Durch den Magen ins
Herz.“ Es iſt ein Glück, daß der Dichter nicht noch einen an
deren Weg eingeſchlagen hat.

Während der Weihnachtsfeiertage hat in Alesuth im
erzherzoglichen Schloſſe ein Hausconcert ſtattgefunden, bei
welchem die jungen Erzherzoginnen ihre eigenen Com-
poſitionen zum Vortrage brachten. Das Muſikſtück „Der
Weg der drei Könige“, von der Erzherzogin Maria Dorothea,
wurde von der hohen Compoſiteurin geſpielt. Eine pſalm-
mäßige Compoſition der Erzherzogin Margarethe, „Chriſti Ge
burt“, wurde auf zwei Klavieren vorgetragen, und zwar auf
einem von den beiden Erzherzoginnen und auf dem zweiten von.
den Erzherzogen Joſeph jun. und Ladislaus. Jn dem Haus-concert haben auch die Hofdame Gräfin Jrma Sztaray und
Fräulein Jſabella Kuliffay mitgewirkt,

Geſtern fand in Prag die Eröffnung des neuen deut-
ſchen al ſtatt.Breslauer Lobetheater. Die Direktion iſt von
W. Haſemann endgiltig auf W. v. Hoxar übergegangen.

Spener-Denkmal. Dem elſäſſiſchen Gottes-
gelehrten Spener ſoll in Frankfurt, wie die „Straß-
burger Landes-Zeitung“ mittheilt, ein Denkmal errichtet
werden. Schon in den Jahren 1830 bis 1835 verband
ſich Frankfurt mit Straßburg, um eine Spener Stiftung
für fleißige Studenten und eine Spener-Bibliothek zu
gründen. Gleichzeitig errichtete man dem berühmten Ge-
lehrten eine Marmortafel in der evangeliſchen Kirche zu
Rappoltsweiler, ſeinem Geburtsorte. Freiherr v. Canſtein,
Dr. Hoßbach, Wildenhahn und der Straßburger Hiſtoriker
Rathgeber haben der Reihe nach das Leben und die Ver
dienſte Spener's geſchildert. Als Stadtpfarrer zu Frank-
furt und als Hofprediger zu Dresden und Berlin be-
kämpfte Spener die zu ſeiner Zeit herrſchende Rohheit und
Trunkſucht, ſowie die Hexenprozeſſe, die Folter und den
Mißbrauch, den man damals mit dem Küchenlatein trieb.
Er beförderte den Volksunterricht und trug viel dazu bei,
die Univerſität Halle und eine Reihe von wohlthätigen
Vereinen und Anſtalten in Aufſchwung zu bringen.

Jn einem der Muſeen von Florenz befindet ſich die
größte Sammlung von Künſtlerporträts. An Anton von
Werner iſt die Aufforderung ergangen, ſein Bildniß für dieſe
Sammlung einzuſenden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

R. Cönuern, 4. Januar. (Jagdverpachtung.) Geſtern
wurde die Jagd in Cönnern'ſcher Feldflur, die einen ohnge-
fähren Flächeninhalt von 1600 Hektar 6300 Morgen hat, auf
die Zeit vom 1. Februar 1888 bis dahin 1894 meiſtbietend ver
pachtet. Herr Malzfabrikant Schulz blieb mit 2005 Jahres
pacht Beſtbietender.

P Cönnern, 4. Januar. (Verſchiedenes.) Unter den
verſchiedenen edlen Männern. welche unſere Stadt mit reichen
Stiftungen bedachten, ſteht Peter Homann“ oben an. Derſelbe
iſt am 26. Juni 1663 zu Cönnern geboren und am 2. Januar
1732 in Leipzig geſtorben. Jn der am 2. Januar hierſelbſt ab-
gehaltenen „Peter Homanns-Feier“ wurde des edlen Mannes
ehrend gedacht. Er ſchenkte der hieſigen Schule ein Fag,
Kapital, von deſſen Zinſen viele arme Kinder freien Schul
unterricht und vollſtändige Kleidung zum Weihnachtsfeſte er
halten. Der hieſigen Kirche ſchenkte er ein Kapital zur Anlage
einer Kirchenbiblothek, viele hundert Bände ſind jetzt vorhanden.
Ferner ſchenkte er eine größere Summe zur Erhöhung undAusſchmückung des Kirchthurms. Geſtern ſtand hierſelbſt ein

Termin zur Verpachtung der Jagd in hieſiger Feldflur an.
Die Jagd wird hierſelbſt auf einem Areal von ca. 6300 Morgenausgeübt und koſtete bisher 1615 Pacht pro Jahr früßer
600 dann 900 dann 1200 .4. Jn dem Termine nun
wurden von dem Gutsbeſitzer Eckſtein-Jlbersdorf bei Cönnern
bis 2900 geboten. Der Rathmann und Fabrikbeſitzer
G. SchulzeCönnern hatte mit 2005 das höchſte Gebot, dem
auch wohl der Zuſchlag ertheilt werden wird. Die Pachtzeit
beträgt 6 Jahre. Nachdem alle Formalitäten nun erledigt
ſind. wird mit Beginn der beſſern Witterung der Bau der
Eiſenbahn von Cönnern über e Nienburg nach Calbein Angriff genommen werden. Die Chauſſee CönnernVern
burg wird zur Bahnanlage theilweiſe mit benutzt. Auf Bahn-
hof. Cönnern wird ein neuer großer Güterſchuppen gebaut und
ſonſtige Veränderungen der Neuzeit entſprechend vorgenommen
werden. Unſere Arbeiter warten ſehnſüchtig auf Beſchäftigung,
da die Zuckerfabriken unſerer Gegend meiſt vor Weihnachten
ſchon die Campagne beendet haben.

J. Eisleben, 3. Januar. (Stadtverordnetenſitzung.)
Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde Herr Geheim-
rath Leuſchner zum Vorſitzenden wiedergewählt, ebenſo Schrift
gyre Stellvertr. c. Das Regulativ bezüglich Einführung der

ierſteuer vom April 1888 wurde ohne weitere Debatte
angenommen. Ein wichtiger Punkt der Tagesordnung war:
Reorganiſation der I. Bürgerſchule, Erhöhung des
Schulgeldes, Bildung einer vierklaſſigen Freiſchule
u. ſ. w. Die II. Bürgerſchule wird jetzt von ca. 2700 Kindern
beſucht, wozu pro Schüler ein Zuſchuß der Stadt von über
19 Mk. in Summa 46,000 Mk. erforderlich iſt. Vor 10 Jahren
betrug die Schülerzahl 1417 und der Zuſchuß 18,000 Mk., alſo
ro Kopf 13.25 Mk. Der Antrag des Magiſtrats war: Es
ollte eine Freiſchule mit 4 Knaben- und 4 Mädchen- Klaſſen

(600 Kindern) von Oſtern an errichtet und das Schulgeld der
I. Bürgerſchule erhöht werden. Augenblicklich beträgt das
Schulgeld 9 Mk.; würde eine Erhöhung von 15 Mk. ſtattfinden,
ſo würde dies eine Summe von 12,000 Mk. ergeben, welche ge-
ſpart würde. Von verſchiedenen Schulgeldſtufen an der II. Bür-
gerſchule wurde abgeſehen, ein einheitlicher Satz höchſtwahr-
ſcheinlich 15 Mk. ſoll zur Einführung gelangen. Jn den
weiteren Ausführungen der Debatte wurde namentlich hervor
gehoben, daß in Folge des zu billigen Schulgeldes an der
II. Bürgerſchule viele Eltern ihre Kinder dorthin ſchickten und
dieſes ſei gewiſſermaßen doch eine Steuerentziehung. Es müſſe
eine rn des Schulgeldes ſtattfinden, da die Leiſtungen
dieſer Schule denen der I. Bürgerſchule nahe ſtünden.
Mit großer Stimmenmehrheit wurde der Antrag des
Magiſtrats, von Oſtern cr. eine Freiſchule zu gründen, an

genommen. die Owieder berührt wurde, iſt kein Beſchluß gefaßt worden.
Ueber die Organiſatiow', welche auch hin und

n Eisleben, 4. Januar. (Diebſtahl.) Der Frau Becker
hier in der Kreisfeldergaſſe wurde vor einigen Tagen in ſpäter
Abendſtunde, während ſie ſich nur auf, wenige Augenblicke aus
ihrem Geſchäftsladen entfernt hatte, die Ladenkaſſe entwendet.
Der Dieb wurde in der Perſon eines arbeisſcheuen und ſchon
vielfach vorbeſtraften Arbeiters ermittelt; das geſtohlene Geld
wurde aber bei ihm nicht mehr vorgefunden. ß

Bi Modelwitz, 4. Januar. (Mißhandlung.) Als dieſer
Tage Morgens gegen 6 Uhr der Arbeiter Jahne, welcher in
der hieſigen Ziegelei als Feuermann fungirt, den Brennofen
betrat, um einen Kameraden abzulöſen, wurde er von dieſem,
der ſchon längere Zeit mit ihm auf geſpanntem Fuße lebte,
mittelſt eines Lattenſtücks plötzlich derartig gegen den Kopf ge
chlagen, daß ihm das Blut ſofort über das Geſicht lief und er
nach dem ärztlichen Befunde mehrfache Verletzungen davon ge
tragen hat. Unter Anderem ſind auch die Augen in Mitleiden
ſchaft gezogen, ſo daß möglicherweiſe noch eine Linſentrübung

eintreten kann. gre Höhnſtedt, 4. Januar. (Körperverletzung.) Der
Arbeiter und Fabrikſchmied Friedrich Schmidt aus Langenbogen
wurde vor einigen Tagen von dem Arbeiter K. aus Müller-
dorf mittelſt eines Spatens und einer glühenden Radehacke in
ſo unmenſchlicher Weiſe mißhandelt und ſchwer verletzt. daß
derſelbe anf längere Zeit arbeitsunfähig ſein wird. H. verſuchte
auch, den Schmidt zu erwürgen, indem er ihn zur Erde warf,
ſich auf ihn kniete und nach Kräften am Halſe feſthielt.

on Wettin, 4. Januar. (Schwere Körperverletzung)
Vor einigen Tagen wurde der Conditorgehülfe Ferdinand Ertel
aus Morl, welcher ſich beſuchsweiſe hier aufhielt, von 4 oder 5
jungen Schiffern ohne alle Veranlaſſung ſo geſchlagen daß er
einen Schädelbruch erlitt, und ſein Tod zu befürchten ſteht

H. Burg, 3, Januar. (Geſchäfts-Jubiläum). Heute
war in der Tuchfabrik der Gebrüder Pagſche hier ein frohes
Feſt. Seit dieſelben die Führung des Geſchäfts übernommen,wurde heute das 50,900ſte Stück Tuch vollendet. Die Arbeiter
erfrenten ihre Prinzipale mit einer Morgenmuſik. Für die Ar
beiter iſt vorläufig ein ſolener Ball in Ausſicht genommen.

Landsberg (Bez. Halle), 4. Januar. (Schadenfeuer.
Wohlthätigkeitsvereinſ. Im neuen Jahre haben hier
bereits 2 Feuer ſtattgehabt. Am 1. c. entſtand bei dem Guts
beſitzer Chr. Schultze ein Küchenbrand und am 2. c. brannten
nachts 1 Uhr bei dem Tiſchler Martin, deſſen Haus genau vor
2 Jahren durch eine Dynamitexploſion zerſtört ward, die Stall
gedäude nieder. Jm Jahre 1887 wurden vom Wohlthätig
keitsverein vereinnahmt: Mk. 30804; dazu Beſtand Mk. 6968,
insgeſammt Mk. 377,72. Letzte Weihnachten bekamen beſcheert
19 alte Frauen und Männer nebſt 93 Schulkindern, wofür
Mk. 270 verausgabt wurden.

Genthin, 4. Januar. (Chriſtliche Herberge Zur
Heimath.) Seit längerer Zeit trägt man ſich mit der Jdee,
in hieſiger Stadt eine chriſtliche Herberge zur n zu er
richten, hat auch r zu dieſem Zwecke geſam-
melt, welche aber nicht genügend ſind. Um dem Ziele näher
u kömmen, hat ſich ein Komitee gebildet, welches um Einſen-

dung von verſchiedenen Lebensmitteln bittet, doch ſollen Luxus
Gegenſtände und nützliche Handarbeiten nicht ausgeſchloſſen
ſein. Das Komitee will im Mewes'ſchen Saale einen Ver-
kaufsBazar eröffnen und bittet die Frauen im Kreiſe, das Vor
haben mit der That zu unterſtützen. 377 aus den verſchie
denen Ständen und an verſchiedenen Orten im Kreiſe wohnhaft
bitten um reichliche Ueberſendung von Gaben. Die Geſchenke
werden bis zum 25. Januar erbeten. Auch ein Feſtgottesdienſt
ſoll für dieſen Zweck am 2. Sonntag nach Epiphanias (15. Ja
nuar) Nachmittags 4 Uhr in der hie igen Kirche ſtattfinden, und
hat der Herr Generalſuperintendent D. Schultze zu Magde-
burg die Feſtpredigt gütigſt übernommen. Nach Beendigun
des Gottesdienſtes wird Abends 6 Uhr Herr von Rothkir
aus Berlin einen Vortrag über die innere Miſſion halten und
zwar auch im neuen großen Sckale des Herrn Mewes (Gaſthoſ
zum „Deutſchen Hauſe“).

8 Erfurt, 3. Januar. (Allerlei) Polizeilich ge
ſchloſſen wurde der hieſige Zweigverein des Reiſe-Unter-
ſtützungsVerbands deutſcher Tabakarbeiter. Die
Bücher und die Vereinscaſſen wurden mit hl belegt. Die
mitgetheilte Maßnahme wird damit begründet, da der Verein
einer Verſicherungsgeſellſchaft gleichzuachten und deshalb ver
pflichtet ſei, die einer ſolchen geſetzlich auferlegten Verpflich-
kungen zu erfüllen. Von dem Vorſtande des Vereins iſt gegen
die Schließung Widerſpruch erhoben und eine Entſcheidung des
Gerichts angerufen worden. In einer gemeinſchaftlichen Ver
ſammlung der Vorſtände des Thüringer Waldvereins und des
Verſchönerungsvereins wurde eine Commiſſion gewählt welche
den Verſuch machen ſoll, unſere Stadt Erfurt in die im Verlage
der Firma Orell, Füßli u. Comp. in Zürich und Leipzig ſeit
Jahren erſcheinenden Wanderbilder aufnehmen zu laſſen und ſo
dieſem „Führer durch Erfurt die weiteſte Verbreitung zu geben.

Der frühere Cantor und Kirchner der Andreaskirche, Große.
welcher vom letzten Schwurgericht wegen Unterſchlagung und
Gebührenüberhebung zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt
wurde, hat die ihm zuerkannte Strafe geſtern im hieſigen Land
gerichtsgefängniß angetreten. Der Verein der Litteratur-
freunde wird am 23. d. Mts. eine Leſſingfeier veranſtalten.
In Ausſicht ſtehen ein Vortrag des Herrn GymngſialOber-
lehrers r. Heinzelmann über Leſſing, eine ſceniſche Aufführung
aus Nathan (Ringſcene) und ein Vortrag des Herrn Redacteurs
Weſtphal über das deutſche Theater zur Zeit Leſſings.
Jn einer heute vor dem gegen den Kaufmann
Rudolf Dieckmann geführten Verhandlung, welcher ein von dem
Angeklagten auf einem Bureau der hieſigen Polizei verübter
Hausfriedensbruch zu Grunde lag, machte der Amtsanwalt,
Polizeiſecretär Dan z dem Vertheidiger des Beſchuldigten, Rechts
anwalt Moßdorf von hier den Vorwurf, daß er wie allge
mein bekannt ſei mit Vorliebe Verordnungen der hieſigen
Polizeiverwaltung und Polizeibeamte m Gegenſtande ſeiner
Angriffe mache. Rechtsanwalt Moßdorf, der gegen dieſe Vor
würfe Verwahrung einlegte und verſicherte, in jedem Falle nur
ſeine Berufspflicht erfüllt zu haben, will gegen den Polizei
ſecretär Danz Beſchwerde führen. Seit den letzten, vorgeſtern
und geſtern mitgetheilten größeren Bränden haben in hieſiger
Stadt ſchon wieder zwei kleinere Brände ſtattgefunden. Ju
beiden Fällen wurde die drohende Gefahr alsbald bemerkt und
rechtzeitig beſeitigt.

Leipzig, 4. Januar. (Vergiftet) mittels Cyankalt
hat ſich e ein Gürtlergeſelle in der Burgſtraße, weil er von
ſeinem Meiſter bei einer Unredlichkeit ertappt worden war und
gerichtlicher Beſtrafung zugeführt werden ſollte.

t Schon immer beſchäftigte die Aerzte und vor allem
die Pſychiater die Frage, ob auch Thiere Fpeiſtes-
krank ſein, d. h. ihre normalen intellektuellen Kräfte
geſtört werden können. Die Frage iſt endlich gelöſt. Voneinem Arzte wird dem „Anh. Tgb.“ hierüber ſolgende, die

wiſſenſchaftlichen Kreiſe hoch intereſſirende Mittheilung ge
macht: Seit ca. 5 Wochen hatte ich einen durch ſeine Jn
telligenz auffallenden kleinen Pudel in Beobachtung, da der
Hund plötzlich ganz auffallende Zeichen von Trübſinn zeigte
und ſpäter Anfälle von Tobſucht hatte, ſodaß ich auf die
Vermuthung kam, das arme Thier litte an tranſitoriſcher
Manie. Jn einem ſolchen Anfalle rannte das Thier vor
geſtern plötzlich wiederholt mit ſolcher Vehemenz gegen eineneiſernen Kochherd, daß es bald bewußtlos zuſanmenbrach

und nach kurzem Todeskampfe verendete. Eine ſofort vor
genommene Sektion des Kopfes ergab mit abſoluter Ge
wißheit Veränderungen der Gehirnſubſtanz, welche
auf eine e lernen des e p ſchließen laſſen.
2 habe meine Unterſuchung ſofort weiter bekannt ge
geben.

Aus Reichenbach i. V. meldet das dortige „Wochen
blatt“ vom 3. Jannar: Eine unheimliche Entdeckung
iſt geſtern Nachmittag in dem Ringofen der hinter dem
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of belegenen Ziegelei gemacht worden. Seit JahrenW die n Jegele nicht mehr im Betriebe, und
die Ziegelhütten wie der Ringofen haben obdachloſen Jn
dividuen ſchon öfter beliebten Unterſchlupf geboten. Als
nun geſtern ein Mann ſich dem Ringofen näherte und
durch die Oeffnung in das Jnnere einzudringen ſuchte, ſtieß
er im Dunkel an einen weichen Gegenſtand und als er ſich
die Sache bei Lichte beſah, hatte er den Leichnam eines
Menſchen vor ſich liegen, deſſen Geſicht von Ratten oder
ſonſtigem Gethier, welches dort ſich aufzuhalten ſcheint,
vollſtändig abgefreſſen war. Einige Zeit ſpäter er
folgte auf geſchehene Meldung hin die polizeiliche Auf
hebung des Todten und bei einbrechender Dunkelheit die
Ueberführung nach der Leichenhalle des neuen Friedhofes.
Wie nachher aus der Kleidung und auf Grund ſonſtiger
Merkmale feſtgeſtellt werden konnte, war der verunſtaltete
Todte der in den 40er Jahren ſtehende, aus der Gegend
von Plauen gebürtige Zimmermann Deg, der ehedem hier
in Arbeit geſtanden, in letzter St aber in ſeinen Verhält
niſſen zurückgekommen war. Er trieb ſich obdachlos umher,
iſt noch kurz vor den Weihnachtstagen hier geſehen worden
und iſt vermuthlich auf ſeinem Unterkunftsort, den er in
dem mehrerwähnten Ringofen gefunden, einem Schlaganfall
oder der Kälte erlegen.

Paſtor Thümmel und Genoſſen
wegen Beſchimpfung der katholiſchen Kirche
und Beleidigung von Richtern c. auf der

Anklagebank.
(Bericht der Halliſchen gung

tr. Caſſel, 4. Januar 1888.
Der SenſationsProzeß gegen den Paſtor Thümmel und

Genoſſen, der im Monat Juni v. J. die Strafkammer des
Königlichen LandGerichts zu Elberfeld beſchäftigte, gelangt
heute vor der erſten Strafkammer des hieſigen Königlichen
LandGerichts zur abermaligen Verhandlung. Die Vorgeſchichte
dieſes Prozeſſes iſt im Weſentlichen folgende: Am 7. Juni 1882
hatten die katholiſchen Einwohner von Geldern mit Rückſicht
auf, die am anderen Tage ſtattfindende Frohnleichnams-Pro-

eſſion einen Theil der dortigen Straßeu durch Birkenreiſerfeſtlich ausgeſchmückt. Auch vor dem Hauſe des damals als
evangeliſcher Pfarrer in Geldern angeſtellten Angeklagten
Thümmel waren durch Nachbarn deſſelben auf öffentlicher
Straße Birkenreiſer aufgepflanzt worden. Gegen S Uhr
Abends trat nun Thümmel, welcher während des Tages aus-
wärts geweſen war, aus ſeiner Wohnung auf die Straße hinaus
und ſagte zu ſeinem Küfter: „ich dulde es nicht, daß Maien vor
meinem Hauſe ſtehen, wenn morgen der gebackene Gott umher-
getragen wird.“ Wegen des in Bezug auf das Altarſacrament
der katholiſchen Kirche gebrauchten Ausdrucks gebackener Gott
wurde Thümmel wegen Vergehens gegen 9 166 des Straf-
Geſetzbuches unker Anklage geſtellt und vom Land-Gericht zuKleve zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Das Reichs-Gericht

hob jedoch dies Erkenntniß auf, „weil nicht feſtgeſtellt ſei, daß
die Oeffentlichkeit der beſchimpfenden Willen
des Angeklagten entſprochen habe“ und verwies die Sache zur
anderweiten Verhandlung an das Land-Gericht zu Düſſeldorf-
Letzteres Gericht ſprach den Angeklagten frei, „weil nicht feſt
ſtehe, daß er ſich der Oeffentlichkeit der inkriminirten Aeußerung
bewußt geweſen ſei.“ Im Jahre 1884 wurde Thümmel als
Pfarrer in Remſcheid gewählt. Am 25. Dezember 1885 be-
erdigte Thümmel in Folge eines an ihn ergangenen Er-
ſuchens einen verſtorbenen katholiſchen Gärtnergeſellen auf
dem kommunalen Friedhof in Remſcheid. Letzterer wurde
bisher, wenn auch nicht auf Grund eines Rechtstitels,
ſo doch thatſächlich ausſchließlich von den Katholiken be
nutzt. Dieſe Beerdigung war der Anlgß zu einem in der katho
liſchen Zeitung „Wupperthaler Volksblätter“ erſchienenen Ar
tikel, in welchem u. A. geſagt war: „Pfarrer Thümmel hat ſich
in Geldern durch ſeine des katholiſchen Glaubens
berühmt gemacht und iſt deshalb mit knapper Noth dem Ge
fängniß entgangen.“ Zahlreiche Exemplare des dieſen Artikel
enthaltenden Zeitungsblattes wurden an Nichtabonnenten in
Remſcheid geſandt und in öffentlichen Wirthſchaften ausgelegt.
Dies veranlaßte den Paſtor Thümmel, eine Erklärung in der
„Remſcheider Zeitung“ zu veröffentlichen.

In dieſer Erklärung wurde eine öffentliche J
von Einrichtungen der katholiſchen Kirche gefunden und deshal
Thümmel am 11. Auguſt 1886 von der Ferien- Strafkammer
des Königlichen Landgerichts zu Elberfeld zu 3 Wochen Ge
fängniß verurtheilt. Dies Urtheil bewog Thümmel, eine
Brochüre unter dem Titel „Rheiniſche Richter und römiſche
Prieſter“ zu ſchreiben. Der Buchdruckereibeſitzer Wiemann zu
Barmen druckte und verlegte die Brochüre. Dieſelbe wurde
jedoch, nachdem eine ſehr bedeutende Zahl von Exemplaren
verbreitet war, gerichtlich r Die Anklagebehörde
erblickte in dieſer Brochüre eine Beleidigung der Mitglieder der
Ferien Strafkammer des Landgerichts zu Etberfeld, ſowie des
Erſten Staatsanwalts Dr. Huppertz zu Elberfeld und eine
öffentliche Beſchimpfung der katholiſchen Kirche. Thümmel und
Wiemann wurden angeklagt und von der Strafkammer des
königlichen Landgerichts zu Elberfeld dieſer Vergehen für
ſchnldig befunden und deshalb Thümmel zu 9 Monaten und Wie
mann zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Gegen dies Er-
kenntniß hat der Vertheidiger der Angeklagten, Rechtsanwalt
Dr. Sello (Berlin) Reviſion eingelegt und in der Reviſions-
ſchrift gerügt. daß dem Antrage auf Ablehnung der er
kennenden Richter wegen Befangenheit nicht entſprochen, bezw.
daß der Beſchluß hierüber von einem Richterkollegium gefaßt
worden ſei auf das ſich ebenfalls die Ablehnung bezog; 2) daß
über den Antrag auf Ladung des Proſeſſors r. theol.
Nippold (Jena) als Sachverſtändiger kein Beſchluß
gefaßt worden ſei. n Weiteren behauptete der Ver-theidiger: Thümmel könne angeſichts einer köni lichen
Kabinets-Ordre vom 29. Januar 1847 wegen Veſchimpf
ung der katholiſchen Kirche c. nur auf Antrag des Miniſters
der geiſtlichen angeklagt werden und endlich:der erſte Richter habe Mißbräuche, die in der Brochüre gerügt
ſeien, mit Einrichtungen der katholiſchen Kirche vermiſcht.
Der erſte Strafſenat des Reichsgerichts hob in der Sißung
vom 13. Oktober 1887 das Erkenntniß der Strafkammer zuElberfeld vom 15. Juni 1887 nebſt den bezüglichen thatſäch
lichen Feſtſtellungen auf und verwies die Sache zur ander
weitigen Entſcheidung an das hieſige Landgericht und war
hauptſächlich, weil über den Antrag auf Ladung des Profeſſors
Dr. Nippold als Sachverſtändigen kein Beſchluß gefaßt wordenſei. Dies iſt die Urſache, daß ſich Paſtor Thümmel und Buch-
druckereibeſitzer Wiemann heute vor der erſten Strafkammer
des hieſigen königlichen Landgerichts nochmals wegen der er
wähnten Vergehen zu verantworten haben.

Den Gerichtshof bilden: Landgerichtsdirektor Freiherr vonDincklage (Präſident), die Landrichter Kulenkamp, Br. Magnus,
Henkel und Dr. Rößler (Beiſitzende). Die Anklagebehörde ver
tritt Staatsanwalt Dr. v. Ditfurth, die Vertheidigung führen:
Rechtsanwalt Dr. Sello (Berlin) und Rechtsanwalt Dr. Klaſing

Das Auditorium iſt von einem ſehr gewählten,
zumeiſt aus Studirenden der Theologie beſtehenden Publikum
jefüllt. Den zahlreich erſchienenen Zeitungs-Berichterſtattern
nd im Jnnenraum des ſehr geräumigen, elegant ausſehenden

Sitzungsſaales ganz vorzügliche Plätze eingeräumt.
„Hegen 9 Uhr Vormittags eröffnet der Präſident, Land

erichtsdirektor Freiherr v. Dincklage die FiPung Nach Ver
eſung des Anklagebeſchluſſes c. referirt der Präſident über

den bisherigen Gang der Sache und theilt alsdann aus den
Akten die reihte des Prozeſſes mit. Angeklagter Thüm-
mel bemerkt hierauf: Es könnte aus den mitgetheilten Vor
gängen den Anſchein gewinnen, als ſei er provozirend gegen
i katholiſche Bevölkerung aufgetreten. Er müſſe das ent
chieden zurückweiſen. Daß er durch den Ausdruck ge

backener Gott“ weder die katholiſche Kirche eine Ein
richtung derſelben habe beſchimpfen wollen, erhelle aus dem
Umſtande, daß der Staatsanwalt zu Cleve nach ſtattgehabter

eugenvernehmung den Strafantrag gegen ihn r ſeßeacn
abe. Als er am 7. Juni 1882 Abends nach Hauſe kam, ſei er

von etwa 15 Leuten förmlich überfallen worden. Bei Gelegen
heit einer Srerd gung ſei er von etwa 4000 Katholiken um-
ringt worden. Dieſelbe haben durch furchtbares Gejohle die
Amtshandlungen geſtört und Miene gemacht, ihn, Thümmel,
obwohl mit dem Talar angethan, in das offene Grab hinabzu-
toßen. Jm Uebrigen halte er ſich objektiv für berechtigt, das
Wort „gebackener Gott zu gebrauchen.

Der Präſident konſtatirk aus den Akten, daß in der Ver
handlung vor der Strafkammer zu Kleve der Staatsanwalt die
Verurtheilung dem Gerichtshofe anheimgeſtellt habe.
wird alsdann das Erkenntniß der FerienStrafkammer des
Elberfelder Landgerichts verleſen, wonach der Angeklagte am
11. Auguſt 1886 wegen öffentlicher Beſchimpfung der katholiſchen
Kirche, nämlich des Altarſakraments und der Meſſe zu 3 Wochen
Gefängniß verurtheilt worden iſt. Der n Thümmel
bemerkt: Er müſſe beſtreiten, daß er das Altarſakrament, dasmit dem heiligen Abendmahl der evangeliſchen Kirche gleichbe
deutend ſei, beſchimpft habe. Er habe lediglich ſeine Angriffe
gegen die Meſſe gerichtet, bei welcher die Hoſtie eine göttliche
Verehrung erfahre. Jm Anſchluß hieran werde die Hoſtie als
Gott bei den Frohnleichnamsprozeſſionen herumgetragen. Dieſen
Mißbrauch zu kritiſiren, u er ſich auf Grund der bisherigen
Kirchenliteratur für berechtigt. Präſident: Sie beabſichtigten
alſo nicht die ſogenannte Abendmahls-Hoſtie anzugreifen
Thümmel: Nein, mein Angriff bezog ſich lediglich auf die Hoſtie,
die bei der Meſſe in der Frohnleichnamsprozeſſion als Gott
verehrt werde. Wenn ich dieſen Mißbrauch als Götzendienſt
bezeichnet habe, ſo war ich mit Hinweis auf die erwähnte Lite
ratur hierzu berechtigt. Auf die Frage des Präſidenten an
den Angeklagten Thümmel, ſich über die Entſtehungsgeſchichte
der inkriminirten Brochüre: „Rheiniſche Richter und römiſche
Prieſter zu äußern, bemerkt Letzterer: Nach meiner am
11. Auguſt 1886 in Elberfeld erfolgten Verurtheilung
ſind von mehreren evangeliſchen Geiſtlichen Anfragen an mich
ergangen: ob das, was über die betreffende Gerichtsverhandlung
in den geſtanden habe, wahr ſei. Dieſe Anfragen,
aber auch weil ich es fühlte, daß der Wirkungskreis der evan-
Da Geiſtlichen durch das gegen mich ergangene Urtheil
eine ſehr weſentliche Einengung erfahren habe, da wir danach
nicht berechtigt ſind, die Meſſe zu kritiſiren, bewog mich, die
ganze Angelegenheit in einer Brochüre zu beſprechen. Nachdem
ich das Monuſkript zu der Brochüre fertig geſtellt hatte, habe ich
daſſelbe einem in Halle wohnenden Juriſten, der mich bat, ſeinen
Namen nicht zu nennen, überſandt. Dieſer ſagte mir: er ſei
durch meine Angriffe über den Sinn des 8 166 des Strafgeſetz
buches ſchwankend geworden. r n ich das Manuſkript
meinem Mitangeklagten Wiemann zum Druck und Verlag über-
geben. Da man zur Zeit die Auflöſung des Reichstages erwar-
tete, ſo ſuchte ich den Druck zu beſchleunigen, weil ich fürchtete,
in dem ſehr bald folgenden Wahltrubel werde das Jntereſſe für
die Brochüre verloren gehen. Dieſe Eile erklärt die Druckfehler
und das nothwendig gewordene Druckfehlerverzeichniß des erſten
Theiles. Jn dem zweiten Theile ſind keine Druckfehler ent
halten, weil dieſer mit größerer Ruhe hergeſtellt wurde. Es
ſtellte ſich nämlich doch die Unmöglichkeit heraus, die Brochüre
noch vor der Wahlkampagne erſcheinen zu laſſen, die Brochüre
erſchien daher erſt am 10. März 1887. Einige Tage darauf er
hielt ich die Nachricht, daß die Brochüre beſchlagnahmt worden
ſei. Gleich darauf hat der Staatsanwalt Pinoff mit mehreren
Poliziſten bei mir Hausſuchung gehalten. Jch übergab
dem Herrn Staatsanwalt das ſogenannte Brouillon, das
aber doch nicht für den Druck gebraucht war. Auf
die Frage des Staatsanwalts, wo das Original-Manu-
ſkript ſei, antwortete ich, daß das bei meiner Schweſter
in Barmen ſei. Jch mußte nun eine vom Staatsan-walt Pinoff diktirte Depeſche an meine ſchreiben, des
Jnhalts, ſie ſolle das Manufkript ſogleich dem We r
Schulz in Barmen übergeben. Dieſe Depeſche wurde auf Koſten
des Staatsanwalts von einem Poliziſten auf das Telegraphen
amt getragen. Meine Schweſter erſchrak derartig über das
Telegramm, daß ſie das Manuſkript ſogleich verbrannte. Jn
Elberfeld hatte ich Veranlaſſung zu ſagen: ich freue mich, daß
das Manufkript nicht mehr vorhanden ſei, heute bedauere ich,
daß daſſelbe nicht mehr vorhanden iſt. Präſident: Wollen
Sie den Namen des von Jhnen erwähnten Sachverſtändigen
nennen Sie wiſſen doch, daß der Verzicht auf dieſen Sach-
verſtändigen zu Jhrem Schaden ausfallen könnte? Thümmel:
Jch kann den Sachverſtändigen ohne ſeine Genehmigung nicht
namhaft machen. Präſident: Der Sachverſtändige hat die
Brochüre rezenſirt und die Veröffentlichung nicht für bedenklich
erklärt? Thümmel: Jawohl, er ſagte, die Ausdrücke ſeien
etwas ſtark, aber durchaus berechtigt. Präſident: Sie haben
das Manuſkript noch J em Herrn Bruder, der Amtsrichter iſt,
zu leſen gegeben Thümmel: Jawohl. meinem Bruder und
einem rheiniſchen Juriſten habe ich das Manufkript noch vor-

elegt. Auch dieſe Beiden haben die Veröffentlichung nicht für
bedenklich gehalten. Den Namen des rheiniſchen Juriſten darf
ich auf keinen Fall nennen. Angekl. Wiemann: Paſtor
Thümmel wollte die Brochüre betiteln: „Eine troſtreiche Be
lehrung über die römiſche Meſſe.“ Jch bemerkte jedoch: bei
dieſem Titel kauft die Brochüre kein Menſch Heiterkeit im
Auditorium.) Wir kamen daher nach längeren Erwägungen
überein, die Brochüre zu betiteln: „Rheiniſche Richter und
Römiſche Prieſter, eine troſtreiche Belehrung über die römiſche
M Vor der Drucklegung habe ich das Manuſkript Herrn
Rechtsanwalt Dr. Klaſing zu Bielefeld zur Begutachtung vor
geg. Thümmel beſtätigt dieſe Bekundungen. Vertheidiger
A. Dr. Sello ſtellt, wenn es der n für erheblich

erachten ſollte, deu Antrag, über die Manuſkript-Affaire den
Staatsanwalt Pinoff zu Elberfeld und die Schweſter des An
eklagten Thümmel als Zeugen zu laden. Der Getichtshof be
ält ſich die Beſchlußfaſſung hierüber vor.

Aus der zwiſchen den beiden Angeklagten vor dem Erſcheinen
der Brochüre gepflogenen Korreſpondenz, die alsdann zur Ver
leſung gelangt, geht hervor, daß Thümmel den Wiemann auf-
gefordert habe, ein Exemplar der Brochüre an den Zuſrizwiniiter
Dr. Friedberg zu ſenden. Wiemann bemerkt: Er habe dieſer
Aufforderung entſprochen und gleich nach dem Erſcheinen der
Brochüre ein Exemplar an den Juſtizminiſter geſandt. Jm
Weiteren wird auf Antrag des Staatsanwalts eine dem Ange-
klagten Thümmel vom königl. Konſiſtorium in Koblenz in Schul
angelegenheiten zu Theil gewordene Rüge verleſen. Es tritt
alsdann eine längere Mittagspauſe ein.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung werden die Straf-
anträge der beleidigten Elberfelder Richter und des Erſten
Staatsanwalts Dr. Huppertz- Elberfeld verleſeu. Es ſoll alsdann
ur Verleſung der inkrimirten Brochüre geſchritten werden.
Staatsanwalt: Ehe die Verleſung vorgenommen wird, habe ich

eine Bemerkung zu machen, die an die Herren Vertreter der
Preſſe gerichtet iſt. Der Umſtand, daß die Brochüre, die be-
kanntlich beſchlagnahmt iſt, in öffentlicher Gerichtsſitzung zur
Verleſung gelangt, berechtigt Niemanden, den Jnhalt der
Brochüre oder auch nur Theile deſſelben zu veröffentlichen. Jch
würde unbedenklich während der Verleſung der Brochüre den
Ausſchluß der Oeffentlichkeit beantragt haben, wenn daſſelbe in
Elberfeld geſchehen wäre. Da man aber in Elberfeld die Bro-
chüre in öffentlicher Sitzung verleſen ßat, ſo nehme ich von
einem Antrage auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit Abſtand.
Präſident: Jch kann nur wiederholen, was ich einem Bericht
erſtatter auf ſein Geſuch um Eintritt zu den Verhandlungen ge-
ſchrieben habe: Der Gerichtshof geſtattet durch die Zulaſſung
der Berichterſtatter blos, die Verhandlungen aufzünehmen,
daran iſt aber keineswegs irgend ein Recht zu knüpfen. Für die
Berichte über die ſtattgehabten Verhandlungen an ſich ſind
die betreffenden Berichterſtatter ſelbſt verantwortlich.

Alsdann wird zunächſt das Vorwort der Brochüre ver-
leſen. Auf Befragen des Präſidenten bemerkt Angeklagter
Thümmel: Den Titel: „Eine troſtreiche Belehrung über die rö
miſche Meſſe“ habe ich deshalb gewählt, weil wir wiſſen, daß
in unſerer Bedrängniß die Meſſe das einzige iſt, was die ka
tholiſche Kirche tödtlich treffen kann. Da der Angriff auf die
Meſſe, wie meine S beweiſt, nicht geſtattet iſt, ſo
wollte ich eine troſtreiche Belehrung über die römiſche Meſſe

eben. Dies die Erklärung des Titels meiner Brochüre.
ierauf wird die ſehr umfangreiche Brochüre, die mehrer.

Stunden in Anſpruch nehmen dürfte, verleſen. Es wird ir
derſelben an einer Stelle behauptet, daß der Oberlandes Ge
richtspräſident und der Oberſtaatsanwalt zu Cöln ſtets katyo
liſch ſein müſſen und deshalb die katholiſche Geſinnung auf die
übrigen Beamten nicht ohne Einfluß bleibe. Präſident-
Welche Unterlagen haben Sie für dieſe Jhre Behauptungen

Thümmel: Soviel mir bekannt, iſt dies einmal durch den
Code Napolèon beſtimmt, andererſeits habe ich es von dem
einzig noch lebenden Bruder meines ſeligen Vaters, der früher
Oberlandes-Gerichts Präſident in Münſter und jetzt in gleicher
Eigenſchaft in Stettin iſt, erfahren. Staatsanwalt: Es iſt
ja möglich, daß, als das Rheinland unter franzöſiſcher Herr
ſchaft war, eine ſolche Beſtimmung beſtanden hat. Jetzt iſt ſie
jedenfalls nicht mehr vorhanden; im Uebrigen wird doch be-
kannt ſein, daß der frühere Oberſtagatsanwalt zu Cöln, ſpätere
Ober-Reichsanwalt, Exzellenz Freiherr Dr. v. Seckendorff evan
r Thümmel: Jch glaube, gerade Seckendorff war
atholiſch.

Jm Weiteren heißt es in der Broſchüre, in Bezug auf den
erſten Staatsanwalt Hr. Huppertz: „Namen und Dialekt weiſen
auf die Eifel, als auf ſeine Heimath hin. Präſident: Was
wollten Sie damit ſagen? Thümmel: Jch mußte nach allen
Umſtänden annehmen, daß Staatsanwalt Dr. Huppertz die An
klage gleich nach ſeinem Amtsantritt erhoben hat, obwohl ſein
Amtsvorganger zu einer Anklageerhebung ſich nicht veranlaßt
geſehen hat. Mir war bekannt, daß Staatsanwalt Dr. Hupperß
lange Zeit an der Eifel gelebt hat. Jch ſagte mir nun: in der
Eifel werden die evangeliſchen Geiſtlichen „Geuſen“ genannt,
deren Blick im Stande ſei, das Vieh zu behexen. Die Eifel iſt
ein Land mit ſehr armer Bevölkerung. Unſer Land iſt nicht
minder kahl als die Eifel, trotzdem blüht bei uns das wirth-
ſchaftliche Leben und zwar iſt dies dem Umſtande zuzuſchreiben,
weil unſere Bevölkerung zum großen Theile evangeliſch iſt,
weil ſie arbeitſam, brav und bieder iſt. Wir evangeliſchen Geiſt-
lichen haben im Rheinland ein ſehr ſchweres Amt; wir haben
nicht blos zu predigen und Amtshandlungen zu vollziehen, wir
müſſen auch jeder Zeit, ſelbſt für den Geringſten da ſein.
dadurch haben wir, aber auch ſtets die ganze Gemeinde
hinter uns und haben Reſultate unſerer Thätigkeit zu ver
zeichnen. Jch ſagte mir nun: ein Staatsanwalt, der die Ver-
hältniſſe in der Eifel ebenſo kennt wie im übrigen Rheinland,
ſollte einen evangeliſchen Geiſtlichen nicht anklagen, ſondern
dem katholiſchen Geiſtlichen, auf deſſen Denunziation die An-
klage erhoben worden iſt, bedeuten: Sorgen Sie dafür, daß die
Kaplanpreſſe einen anderen Ton anſchlägt, dann werden auch
von der anderen Seite die Angriffe unterbleihen. Jm Laufe
der weiteren Verleſung nimmt Thümmel Veranlaſſung, ſich
auf die Schmalkaldiſchen Schriften, das Heidelberger Bekennt
niß u. ſ. w. zu berufen. Friedrich der Große habe ihn (Ange-
klagten) bezüglich des Urtheils über die römiſche Meſſe noch
weit überboten. Er freue ſich, daß er ſich mit den Anſichten

d Großen begegne, der ſicherlich in Elberfeld ver
urtheilt worden wäre.

Nachdem noch ein Theil der Brochüre verleſen iſt, theilt
der Präſident mit: Der Gerichtshof habe es nicht für nöthig
erachtet, dem Eventuglantrage auf Ladung des Staatsanwalts
Pinoff und der Schweſter des Angeklagten Thümmel ſtatt
zugeben. Die weitere Verleſung werde morgen fortgeſetzt wer
den. Die Sitzung wird alsdann gegen 75 Uhr Abends auf
morgen (Donnerſtag) Vormittags 9/, Uhr vertagt.

Aus aller Welt.
Die neue Louiſe Latean und die alte Dummheit. Jn

der Auvergne wiederholt ſich gegenwärtig wie uns geſchrieben
wird das „Wunder“, welches vor noch nicht gar langer
Zeit eine Menge von Gläubigen und Neugierigen nach Belgien
zu der ſtigmatiſirten Louiſe Lategu lockte. Die Begnadigte
iſt eine Nonne des Kloſters de la Miſericorde in dem Dorfe
Chas und heißt Schweſter Huppette. Sie prgeingt alle Wund
male, die Nägelſpuren an den Händen und Füßen mit den
blutigen Punkten um die Stirn und vergießt daraus an den

eſten Blut und Waſſer. Während des Weihnachtsfeſtes gab
chweſter Huppette ganz erſtaunliche Vorſtellungen in der

Kloſterkirche. Jhre Extaſe war ſo grauſig anzuſchauen, daß die
anweſenden Kinder ob dem ſtieren Blick, den ſie nach der Decke
richtete, den ſtarr vorgeſtreckten Armen und dem automatiſchen
Einherſchreiten auf. den Zehenſpitzen in Angſt und Schrecken
geriethen. Auch auf, das Weiſſagen verlegt ſich die kranke Nonne
und die Auvergne ſoll der Bewunderung ihrer mannigfachen
Gaben voll ſein. Die Auvergner gelten für praltiſche Leute,
und wenn die Stigmatiſirte ihrer Gegend einen zahlreichen
Fremdenzuſpruch einträgt, ſo werden ſie in ihr die Gründerin
eines neuen Jnduſtriezweiges gläubig verehren.

Furchtbare Eiſenbahnkataſtrophe. Aus Amſterdam,
4. Januar, wird dem „B. T. weiter gemeldet: Bei Meppeln
hat heute eine furchtbare Eiſenbahnkataſtrophe ſtattge-
habt, über die das „Amſterdamer Handelsblad“ r Details
u melden weiß: Montag Nachts wurden zwei Schnellzüge auf
er Route Zwolle-Greningen der Niederländiſchen Staatsbahn

in entgegengeſetzter Richtung abgelaſſen. Beide Schnellzüge
waren mit Reiſenden gefüllt. Jn Folge eines bisher unaufge-
klärten falſchen Signals begegneten ſich beide Züge, mit größter
Kraft dampfend, in der Nähe der Station Meppeln auf dem-
ſelben Geleiſe. Jedes Bremſen war vergebens. Der Zu
ſammenſtoß erfolgte mit ungeheurer Gewalt. Beide
Hugführer blieben ſofort todt, während faſt alle
Waggons zertrümmert wurden. Die Kataſtrophe erweiſt
ſich als geradezu erſchreckend. Bisher ſind ſechsundzwanzig
Todte konſtatirt, doch dürfte deren Zahl noch größer ſein.
Hilfszüge treffen von allen Richtungen in Meppeln ein.

Sie traf ſich mitten ins Herz. Großes Aufſehen erregt
in Zürich in den Kreiſen der ruſſiſchen Kolonie der Selbſt
mord einer jungen Ruſſin Namens Eliſabeth Szelkowzewa
in Fluntern in der erſten Stunde des neuen Jahres. Jn dem
Hauſe, in welchem ſie wohnte, war eine größere Anzahl ruſſi
ſcher Studenten zur Shylveſterfeier vereinigt. Vergeblich ver
ſuchte man es, ſie zur Feier heranzuziehen; ſie ſchützte große
Ermüdung vor und wollte früh zur Ruhe gehen. Sie war in
Wirklichkeit tief verſtimmt, und liegt die Urſache davon anſchet
nend im Zuſammenbruch einer Lebenshoffnung. Sie wollte ſich
in Bern mit einem ruſſiſchen Studenten verheirathen. Zu
dieſem Zwecke war ſie in Bern geweſen, jedoch geſtern wieder
unverrichteter Sache zurückgekommen, weil die ruſſiſchen Behör
den die erforderlichen Papiere nicht eingeſandt hatten. So er-
zählte ſie. Nachdem ſie kurze Zeit unter den Feſtgenoſſen ge
weilt und ſich in zärtlicher Weiſe von ihrer Wirthin verabſchie
det, zog ſie ſich in ihr Zimmer zurück; ſie riegelte ſich ein.
Während man nun Dei das neue Jahr begrüßte, erfolgte
ein Schuß und ein Fall. Das Zimmer mußte erbrochen werden.
und fand man ſie darin in ihrem Blute liegen. Sie hatte ſich
mit einem ſechsläufigen Revolver gerade in's Herz geſchoſſen,
wobei ſie, um ganz ſicher zu treffen, noch einen Spiegel zu
Hilfe nahm. Es muß der Tod ſofort erfolgt ſein. Jn einem
kurzen Schreiben, das ſie hinterlaſſen, bittet ſie, Niemandem
ihren Tod zur Laſt zu legen; ſie handle aus freiem Willen.
Jhre ſämmtlichen Papiere hatte ſie vor der Ausführung des
Selbſtmordes verbrannt, ſo daß jeder beſtimmte Anhalt für den
Selbſtmord fehlt.

Die geheimnißvolle Geſchichte der „Bismarck-Perle“,
über welche wir ſeiner Zeit ausführlich berichtet haben, iſt noch
immer nicht völlig enthüllt. Dieſes ſeltſame Kleinod hat be-
kanntlich eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den Umriſſen der Phy-
ſiognomie des Reichskanzlers. Vor einiger Zeit richtete, wie
wir damals miitheilten, ein Profeſſor Hans von Werder
aus dem Staate Texas ein Schreiben an den gegenwärtigen
Beſitzer der Perle, Herrn Juwelier Königsberger zu Berlin,
nd erklärte, daß ihm vor ſieben Jahren ein gleiches eigen

thümlich geformtes Curioſum abhanden gekommen ſei. Zugleich
fügte er eine genaue Beſchreibung und Zeichnung der Verle
bei, die im Juni 1880 mit anderen, im Llanoſtuſſe gefundenen
an das Bankhaus von C. Wörmann in Hamburg gerandt wer-
den ſollte. Vorher zeigte Profeſſor von Werder ſeinen kleinen
Schatz einigen Bekannten und am Tage darauf war die mer
würdige Perle geſtohlen! Dem Wunſche des früheren Beſitzer
entſprechend, ließ Herr Königsberger demſelben eine klein
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Stzze zugehen und verwies ihn für die weiteren Nach
forſchungen an den Courtier Herrn Nelken und an das Haus
Auguſte Worms in Paris. Von dieſer Firma, welche beiläufig
directe Verbindungen mit Mexiko hat, war Herr Lelken mit
dem Verkauf der Perle beauftragt und von dieſer Firma er-
warb der Berliner Juwelier das Kleinod in Paris am
30. October 1881 zugleich mit einer Reihe anderer Koſtbarkeiten. Nunmehr iſt von Profeſſor von Werder, der wegen
der Thäterſchaft einen ganz beſtimmten Verdacht hegt, ein wei
teres Schreiben eingegangen, worin es heißt: „Jhr Brief mit
dem Gipsabdruck der bewußten Perle iſt in meinen Händen
und ich age Jhnen den beſten Dank. Jeder Zweifel über die
Jdentität des kleinen Wunders iſt damit gehoben Jhr
werthes Schreiben mit Jhrem Rath und den beigefügten
Adreſſen in Paris wird bei den c enwärtigen Beziehungenzwiſchen Deutſchland und Frankrei ſchweruch zur Eruirung
des Diebes hier führen, (2) zumal ich genöthigt bin, mit meinem
Namen zu unterzeichnen, der durch die Belforter Siege und
Bourbacki's Niederlage, die mein Vetter Auguſt ſo glorreich er
kämpfte, gewiß den Franzoſen ein verhaßter iſt. Jch müßte
ſelbſt auf die höflichſte Anfrage gewärtigen, ein grobes Ant-
wortſchreiben zu erhalten, wie es ſchon vielen Geſchäftsleuten
zu Theil geworden iſt. Können Sie nicht nähere Angaben
über die Quelle, aus der hier die Perle abging, in Erfahrung
bringen Für Sie dürfte es unfehlbar leichter ſein, weitere Er
kundigungen einzuziehen; habe ich mal einen Halt auf amerika-
niſcher Seite. dann bin ich „all right“ und will ſchon weiter in
meinen Nachforſchungen gelangen. Jn der Erwartung, daß
Sie als echter deutſcher Landsmann mir auf halbem Wege ent
gegenkommen werden, habe ich die Ehre, mich zu unterzeichnen
als Jhr ergebenſter Hans von Werder.“

Jm Geldſchrank erſtickt. Das ſechsjährige Söhnchen
eines angeſehenen Geſchäftsmannes verſteckte ſich vorgeſtern
Abend, um nach Kinderart ſich ſuchen zu laſſen, in den zufällig
offenen Geldſchrank ſeines Vaters. Letzterer wurde ſchnell zu
einem Geſchäft abgerufen und ſchloß den Schrank zu, ohne
zu bemerken, daß er das Kind einſchloß, welches übrigens
kein Zeichen gab. Als die Nacht hereinbrach, ſuchten die Eltern
angſtvoll den Kleinen überall vergeblich. Erſt am andern Tage
c des Geldſchranks fand der unglückliche Vater ſein
Kind erſſtickt.

Eine rieſige Hötzle iſt in einer bisher noch nie gründlich
erforſchten felſigen Region am Erie-See in der Nähe von Locuſt
Point, Ottawa County, O., entdeckt worden. Die Höhle, welche
noch nicht durchſucht iſt, ſoll eine Ausdehnung von vielen Meilen

und ſich weit unter dem Boden des Erie-Sees hin er-
trecken.

Heiteres. Einheimiſcher: „Nun, wie gefällt Jhnen
venn unſer Städtchen Touriſt: „Prachtvoll, wenn ich
bedenke, daß man täglich mit zweiundzwanzig Eiſenbahnzügen
weiterfahren kann!“

Nicht des Geldes wegen. A.: „Sie haben St.'s Wittwe
geheirathet? Gute Partie, was? Der alte St. ſoll ihr 200 000
Thaler hinterlaſſen haben.“ B.: „Ach, mein Lieber, denken
Sie nur nicht, daß ich ſie der 200 000 Thaler wegen geheirathet
habe! Jch hätte ſie auf Wort auch genommen, wenn ſie mir
bloß 100000 mitgebracht hätte.

Anſehnliche Aktiva. Bankiersgattin (deren Gatte ſich
ſoeben bankerott erklärt): „Heiliger Himmel! Was haſt Du
denn da für einen Hut aufgeſetzt? Das Unglück ſcheint Dir
den Kopf verdreht zu haben!“ Der Mann: „Sei, unbeſorgt,
Kind! Jch muß vor einer Verſammlung meiner Gläubiger er-
ſcheinen, und um leichter einen Ausgleich herbeizuführen, will
ich den Leuten zeigen, daß wir noch über ſehr werthvolle Ver
mögensſtücke zu verfügen haben!“

Zwiſchen guten Freunden. „Jch muß Jhnen gratu-
liren, Sie haben geheirathet.“ „Ja und Gottlob ein recht
beſcheidenes, ganz und gar anſpruchsloſes Weiberl bekom-
men.“ „Na, das Letztere habe ich mir auch gleich gedacht,
als ich davon hörte!“

Der Herr Hauslehrer iſt dabei, ein gelehrtes Geſpräch
mit dem jungen Neffen des Hauſes, welcher von der Kadetten
anſtalt auf Weihnachten zu Beſuch gekommen, anzuknüpfen:
„Und glauben Sie wohl, was wäre geſchehen, wenn Wallen
ſtein nicht ermordet worden wäre Der Selektaner: „Ach,
der wäre doch geſtorben.“

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Profeſſor Birchow hat, wie die N. Z. hört,

einen größeren wiſſenſchaftlichen Aufſatz über den Krebs
verfaßt, welcher unter dem Titel „Zur Diagnoſe und
Prognoſe des Carcinoms“ in dem nächſten Bande des von
ihm herausgegebenen „Archivs für pathologiſche Anatomie
und Phyſiologie“ erſcheinen wird und unter den obwalten-
den Umſtänden ein naheliegendes großes Jntereſſe erregen
muß. Wir hoffen, demnächſt einen Auszug des Artikels
veröffentlichen zu können, glauben aber jetzt ſchon den
Schlußſatz mittheilen zu ſollen, in welchem Profeſſor
Virchow folgende Forderung an die kliniſche
Medizin ſtellt: „Jſt der Krebs in ſeinem Beginne und
oft noch ſehr lange ein örtliches Leiden, ſo muß es auch
möglich ſein, ihn in dieſer Zeit örtlich zu heilen“.

Jrnduſtrie, Haudel, Finanzen.
Sächſiſche.4 pCt. Provinzial- Obligationen von

1875. Die nächſte Ziehung findet Ende Januar ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Ausloofung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin. Fran-
zöfiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
8 Pf. pro 100 Mark

Nachweiſung der bei der Güter- Expedition Halle
a. S. im Monat Oktober 1887 eingetroffenen und verſandten
uachbezeichneten Waarengattungen. A. Verſandt: Weizen 157 t,
Roggen 135 t, Gerſte 1767 t, Hafer 78 t, and. Getreide, Hülſen-
früchte und Mais 519 t, Mühlenfabrikate 1860 t, Spiritus,
Eſſig, Branntwein 188 t, Petroleum und andere Mineralöle
513 t, Kartoffeln L t, Braunkohlen, Koks, Briketts 197 t, Zucker,
roh 289 t, raffinirt 1361 t, Düngemittel 37 t. B. Empfang:
Getreide 7810 t, Zucker, roh 5570 t, raffinirt 1150 t, Dünge-
mittel 470 t, Mühlenfabrikate 620 t, Sprit 300 t, Petroleum
160 t, Braunkohlen 16030 t, Kartoffeln 360 t.

Konkursſachen, Zahlungsftocknngen e.
e Seitens des hieſigen königl. Amtsgerichts iſt am 3.

d. M. Mittags über das Vermögen des Kaufmanns Carl
Friedrich Groſſe, in Firma Friedrich Groſſe zu Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 3, das Concursverfahren eröffnet und Herr Jn-
ſpektor Ed. Peuſchel hier zum Concursverwalter ernannt
worden.

Halliſcher Tages -Kalender.
Freitag, den 6. Jaungar:

Kgl. UnivBibl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden levten
Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Vörſen-Verf.: Vorm. 8 im Börſengebäude.
Patentſchrifreu-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 v 8--12
Uhr Vorm. u. 9--2 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. KunftgewerbeVerein: Leſezimmer v. Ab.
7 ab im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn““: Ab. 8
im Cafés David. Phüiſikaliſch techniſcher Club: „Goldene
Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bicycle-Club 8 Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: Club-Abend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abends 8--10
in der ſtädt. Turnhalle Turnbverein „Guts Muths“ Abds.
von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle „Sängertreis“ Ab.
8--10 kl. Klausſtr. 8. Geſang. „Myrthe“: Ab. 8 „Para-
dies. Aich- u. Waageamt: 8—-12 u. 2—6 Uhr. Votan.
Barten: 6-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pfetzungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Manergaſſe 6b.

Magdeburger Börſe, 3. Januaw

Reichs Anleihe D.Mandeburger Stadt Obligationen e 4 103.30 G
Suckauer StadtAnleihe 7De ne gtsationen r 101.00 Gauer Gas ationen /2e Div. p. St.m erſt Geſ a 1885 11886agdeburger Allgem. Verſich. Geſellſchafts Act.PMerurser e Erri 500 el et 25 25538.00 8

do. Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 M
mit 209 Einzahlung 205 180do. agel-Verſicher.-Act' en p. St, à 1500-
mit 40 h Einzahlung 0do. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500

d r r d no. „Verſich.-Actien per StM. vollge zahlt 595.00 Sn 01885 [1886
Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 13 225.00 9
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 4 4
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 0 2Defſauer Gas Actien 4 12 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rienburg 4 22
„Kette“, Elbſchiff.Geſ.Actien 4 22 2 nLeoph. ver. chem Fabr. St. Actien S 6 103.25 bz G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 7 7do. Bankverein Antheile 4 6 4 105.50 Sdo. Bau u. Creditbank-Aktie 4 8 10do. Bergwerks- Aktien 15 15do. do. Stamm Priorit.Act. 5 15 15do. rivatbank-Actien 4 5 4do. traßenbahnActien SE, 9do. Theater. Actien 3Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 u be
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 0Sächſ. Thür. ne e 4 15 7do. do. Stamm- Prior. Act. 5 15 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 14 10
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 Sdo. do. Stamm- Prior. 6
Halliſche Getreide- und Producten-Börſe.

Halle a S., 5. Januar. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler-
per 1600 Kilo netto). Weizen ruhiger, 148-168 M.

oggen, ruhiger, 1000 Kilo, 120--126 M. Gerſte, behauptet.
119-120 M. Landgerſte 13535 145 M.

Chevaliergerſte 148--156 M., extra feine bis 162 M. Hafer,
feſt, 1000 Kilo 118--122 M. Mais, 1000 Kilo M.
Kaps M. Rübſen, 1000 Kilo M.Erbſen, Victoria 1000 Kilo 141--156. M. Kümmel excl.
Sack per 100 Kilo netto 51--53 M. Stärke, incl. Faß von 100
Kilo netto, bei mangelnden Vorräthen rege gefragt, 38.50-—39.50.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo, netto
Linſen, 26-33 M. Bohnen, 18--19 M. Kleeſfaaten

Futterartikel, Futtermehl, 13 M. Roggen-
kleie, 8,55 M. Weizenſchaalen 7.50 M. Weizengrieskleie
759--7,70 M. Malzkeime, helle 9--10 M., dunkle 32-9 M.
Oelkuchen, 12,00 M. Malz, 2527 M. Rüböl 48.50
M. Petroleum 26.50--27.00 M. Solaröl, 0.825/30 feſter,
11,00 M. Spiritus, 10,000 Liter Procent ſtill, Kartoffel-
ſpiritus 96,20, Rübenſpiritus M.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 6. Januar.
Schwacher Wind, wechſelnde Bewölkung, trocken,

leichter Froſt.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 5. Januar 1887.

Berliner Fondsbörſe.
4 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 193.10.

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 100,70. 4 Ungar. Gold
rente 78.10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78.40. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 87.10. Oeſterr. Eredit-Actien 140.50. Tendenz:
ruhig.

Berliner Getreide-Börfe.
Weizen April-Mai 169,75. MaiJuni 17225 feſter.
Roggen: Januar- Februar 120,75. April-Mai 126.55. Mai-

Juni 1238.50 feſter.
Gerſte: loco 105--175.
Hafer: April-Mai 117.25.
Spiritus: loco verſteuert 96.30. April-Mai 98.80. Mai-

Juni 99.50 feſt.
Nüböl: loco 48.20 April-Mai 47.80 MaiJuni 48.10,

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unftrut.
all Wuchs

alle 9 4. Jan. 1.80 5. Jan. 1.80
rotha. 1.841 r 184] eStraußfurt 3. Jan. 1.25 4. Jan. 1.224 0.01

Elbe e.
Magdeburg 3. Jan. 042 4. Jan. 0.35] 0.07

resden 77114 092Kinßig 057 0421 l 016
4 Deutſche Seewarte.Ueberſicht der Witterun g. 4. Jan.Eine tiefe Depreſſion liegt weſtlich von Großbritannien,
daſelbſt vielfach ſtürmiſche ſüdöſtliche bis ſüdweſtliche Winde er
zeugend. Scilly meldet Südoſtſturm, Stornoway Südweſt-
ſturm. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter ruhig, ſtark neblig
und nur im Oſten heiter. Ueber Deutſchland iſt die Temperatur
an der Weſtgrenze geſunken, ſonſt erheblich geſtiegen, in Bam-
berg ſogar um 19 Grad. Das Gebiet zwiſchen Hamburg,
Kaiſerslautern und Chemnitz iſt froſtfrei, dagegen iſt an der
deutſchen Nordſeeküſte wieder Froſt eingetreten.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende Haparanda 14, Petersburg 8, Hamburg

1, Memel 12, Münſter 0, Karlsruhe 2, München 9,
Chemnitz 1, Berlin 0.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
b Lindenthal, 5. Januar. (Privattel. der Hall. Z.)

Der des Mordes verdächtige Beyer iſt in Schkeuditz ver
haftet, leugnet aber.

San Remo, 4. Januar. Der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin machten heute eine einſtündige Spazier-
fahrt in der Richtung nach Taggia.

Rom, 4. Januar. Der preußiſche Geſandte v. Schlö-
zer gab heute ein Diner, zu welchem der Kardinal-Staats-
ſekretär Rampolla, Graf BrühlPförten und mehrere Bi-
ſchöfe eingeladen waren. Die Anknüpfung diplomatiſcher
Beziehungen zwiſchen dem Vatikan und Rußland gilt
als bevorſtehend.

Sophing, 3. Januar. Das Reuter'ſche Bureau meldet:
Das Journal La Bulgarie (in franzöſiſcher Sprache),
welches im Jahre 1882 gegründet und im Jahre 1884 in
Folge ruſſiſchen Einfluſſes durch das Miniſterium Zankow
unterdrückt wurde, iſt heute wieder erſchienen. Das Jour-
nal konſtatirt in einem Artikel, daß ſeine Deviſe „Bulgarien
den Bulgaren“ trotz der Unterdrückung des Journals
triumphirt habe. Bulgarien gehöre heute den Bul-
garen allein. Dieſes Journal iſt das erſte, welches ſeit
der Veröffentlichung des die Cenſur aufhebenden Preßge-
ſetzes erſcheint.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für PolitikFenilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Dr. Ewald

Schulze für Lokales, r und Theater; Louis Lehmann für den
Handels Börfen u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 18-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Jnſeraten
gnnahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abeuds,

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

J iſt ſchonEin vernachläſſigter Huſten e
ſehr ernſten Leiden äusgeartet, deßhalb nehme man ſtets bei
den erſten Anfällen Dr. R. Bock's Pectoral, welche allgemein
und von competenten Perſonen als das beſte und angenehmſte
aller Huſtenmittel geprieſen worden. Herr Emil Drach, Mit
glied des Frankfurter Schauſpielhauſes ſagt: Die angenehme,
wohlthuende Wirkung des Dr. R. Bock's Pectoral auf die
Athmungsorgane beſcheinige ich gern. Dr. R. Bock's Pectoral
Fuſtenfiter iſt à Schtl. Mk. 1 enthaltend 60 Stück

aſt illen, in den bekannten Apotheken erhältlich. Jede Schachtel
muß den Namenszug Dr. R. Bock's tragen. Hauptdepot:
Magdeburg, Löwen-Apotheke. [5508

e 272 e 7
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Zum Jahreswechſe
bedarf Jedermann vorerſt einen neuen Kalender für's kom
mende Jahr. Wenn auch Solche ſehr billig zu erhalten ſo
ſind trotzdem Viele nicht in der Lage dafür Geld auszugeben
So haben wir uns denn entſchloſſen einen Kalender gratis un
franco an Jeden zu verſchicken der uns ſeinen Namen und
Adreſſe einſendet. Der Kalender giebt alle Namens und Feſte
tage, Evangelien, aſtronomiſche Mittheilungen 2c. Mit demſelber
iſt hoch andere nützliche mediciniſche Jnformation verbunden
welche nicht verfehlen wird überall er gdigugg zu erwecker
und belehrend zu wirken. Man adreſſire: H. arner Co.

Frankfurt a. Main. [5506
Schätze des Erdreichs ſind nicht blos Silber und Gold.

ſondern auch jene in Kochbrunnen zum Heile der Leidendev
von der Natur ſelbſt gemiſchten Mineralien, durch deren Ab-
dampfung unter officiell ärztlicher Aufſicht die bewährten
Sodener Rineral-Faställen (erhältlich in den Apotheker
à 85 Pf. per Schachtel) gewonnen werden, und ſo ausgezeichnete
Wirkung bei, Bronchial- und Kehlkatarrhe ausüben. Herr
Rodies, Weißenburg in Elſ., ſchreibt: Nachdem ich für meinen
chroniſchen Kehlkopfkatarrh ſo verſchiedene Mittel gebraucht habe,
jedoch denſelben nicht losbringen konnte, ſo nahm ich die Zu
flucht zu den Sodener Fastillen und konnte zu meinem
großen Erſtaunen conſtatiren, daß, ich noch ſehr wenig
verbraucht habe der Schleim ſich ſehr leicht löſte und freiere
Athmung eintrat; ich bin feſt überzeugt, wenn ich die Paſtillen
fortbrauche, ich gänzlich von meinem Leiden befreit werde.
Jch kann dieſe vorzüglichen Paſtillen Jedermann empfehlen.

Familien Nachrichten.
Verlobte: Frl. Amande Fylag mit Hrn. Carl Lorenz

Unterneſſen. Rittergut Deumen). Frl. Jda Marx mit Hrn.
Jaul Mackeprang (Magdeburg. Sudenburg). Frl. Marie

Franke mit Hrn. Franz r (Delitzſch. Bitterfeld). Frl
Lina Müller mit Hrn. Richard Müller (Potsdam. Magdeburg)
Fräulein Emmy Fiermann mit Herrn Apotheker Otto Maerker
(Bautzen i. S.)

echt Hr. Carl Guſtav Meißner mit Vally Schieß
dagdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Wilh. Junge (Alleringersleben).
Hrn. Leopold Heinemann (ECaſſel).

Eine Tochter: Hrn. Hermann Tuch (Magdeburg). Hrn. J
Röder (Magdeburg).

Geſtorben: Kaufmann Carl Mansfeld (Weimar). Hr. H. F.
Henze (Nordhauſen).

eeeeeeeheeeereeeeAmtliche Bekanntmachung.
Die Magiſträte und Ortsbehörden, denen die Recrutirungs

Stammrollen in der Kürze zugehen werden mache ich hier-
durch darauf aufmerkſam daß die Stammrollen, nachdem ſie
nach den bekannten Vorſchriften aufgeſtellt, beziehungsweiſe
vervollſtändigt ſpäteſtens bis zum 6. Februar k. J. an mich
zurückgereicht ſein müſſen.

Die an dieſem Tage nicht eingegangenen Stammrollen wür-
den durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen abgeholt
werden müſſen.

Die Bekanntmachungen wegen Anmeldung der Militär
pflichtigen zur Stammrolle ſind Seitens der Magiſträte und
Ortsbehörden ſofort zu erlaſſen.

Dabei wird zur Vermeidung wiederholt vorgekommener
Fehler noch darauf hingewieſen daß von den auswärts Ge
borenen unbedingt Geburts oder Looſungsſcheine vorzulegen
und mit den Stammrollen an mich einzureichen ſind, daß die
Militairpflichtigen genau nach dem Alphabet, ohne Rückſicht
darauf, ob ſie fremd oder am Orte geboren ſind, in die Stamm-
rollen einzutragen und daß Nachträge in der Stammrolle des
Jahrganges zu machen ſind, zu dem die Nachzutragenden nach
ihrem Lebensalter gehören.

Ich erwarte, daß bei Aufſtellung der Stammrollen überall
mit der größten Sorgfalt verfahren wird.

Die den Stammrollen beigefügten Formulare zu Geburts
e baldigſt an die Herren Geiſtlichen abzugeben.

Halle a/S., den 29. Dezember 1887.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs-Rath.
C. v. Hrosigle. [5314

Tr JeroiSFrauen-Verein zur Armen- u. Krankenpflege.
Vorträge zum Beſten des Vereins im VolKksschulsanle

(Giene Promenade).
Es werden bis zum 15. März im ganzen ſechs Vorträge ge

halten, jedesmal am Donnerstag, Abends um 6 Uhr, von den
Herren Paſtor Gwrünegisen, Profeſſor Pr. Loofs, Profeſſor
Dr. Löning, Prof. Director Pr. Muff in Stettin, Prof.
Dr. Euer und Prof. br. Dorn.

Brster Vortrag: Donnerstag, den 12. Januar, um
6 Uhr: Herr Paſtor Grünegisen über das Thema: „Pietiſt
und Jefſuit“

Jm Jntereſſe unſerer zahlreichen Armen und Kranken-
Pfleglinge bitten wir unſere Mitbürger um recht zahlreiche Be
theiligung an dieſen Vorträgen. Billets zu denſelben ſind in
der Buchhandlung von Schrödel Simon (Markt 23)
zu haben. Abonnementsbillets für ſämmtliche 6 Vorträge zu
3 Mark Billets für jeden einzelnen Vortrag zu Max
Letztere ſind auch beim Eingang in den Saal zu haben.

5513] Der Vorſtand: Wächtler.Die erſte der diesjährigen Missionsstunden für unſere
ſtädtiſchen Gemeinden wird Montag, den 9. Janunar, Abends
6 Uhr in der Marienkireche ſtattfinden, und zwar wird zur
Fortſetzung der Betrachtungen über die afrikaniſche Miſſion
Herr Oberprediger Sückel über „die Nigermiſſion und ihren
Biſchof Mittheilungen machen.

Die Miſſionsfreunde werden hierdurch mit der Bitte um
ihre Theilnahme an dieſen Gottesdienſt erinnert.

Förster.„10 für eine arme Wöchnerin“ habe ich dem Becken r
Domkbkirehe entnommen. Herzlichen Dank!

H. AIbertz.
„5 für Arme“ und „10.4 für arme Wittwen und Waiſen

ſind im Becken der Bomkirehe gefunden worden worüber
ich hiermit dankend quittire. oebel.

20 Mark mit der Zuſchrift „für die Armen zum Weihnachts
feſte“, 3 Mark mit gleicher Zuſchrift, 1 Mark „zur Beſcheerung
in der Schmiedſtraße“, 5 Mark „für eine arme Wöchnerin“ zu
verwenden und 2 Mark und 1 Mark mit derſelben Beſtimmung,

Mark und noch einmal Mark „für eine alte bedürftige
Frau“ und 3 Mark „für eine alte bedürftige Frau und 3 Mark
„für eine bedürftige Wittwe oder Waiſe“ ſind in dieſer Zeit dem
Lirchenbecken entnommen. Syr. 11 17. Sickel.
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Beilage zu 75 der Halliſchen Zeitung n im Schwetſchke ſchen Verlag e.
J m Halke, Freitag, S anuarer e 23e7e2w

mit den orgaudenen Lagerbeständen möglichst zu räumen, verkauſe ich von heute bis Ende dieses Nonats

V. So onamen- Kleiderstoffe
zu bedeutend herabgesetzten Preisen,

1 Sorio Llei ders toffe in einfacher Breite (Halbwolle), einfarbig und carrirt Veter von 2 5 6 0 P kg.

0 in doppelter Breite (Halbwolle), glatt, carrirt, gestreift, melirt ete.1 verio Lleiderstoffe e feier von 60, 90--110
e 0 in doppelter Breite (Reine Wolle), grosse Auswahl neuester Musterver Kleiderstoffe e üeter in 120--150

Auffallend billig, im Preise bedeutend zurückgesetzt.ver Farbige Seicdlenstoffe. in e n Suche In e 250
Meine noch bedeutenden Vorräthe in [4509

Rest Damen W inter-Fläntelnstelle ich zum

vorger güäünzlüchen Ausverkaufund offerire dieselben, um vor Eingang der Frühjahrs- Neuheiten vollständig damitSspott billig abg S D. zu Wawen, vedeutend unter reellem Werthe-
2ne a. Julius Valentin, e a

BEoekKe Kleinsehmeden und Grosser Schlamm

R

e ves erS

h Fällen, Fl. 60 4 zu haben beironprimz-unzen r. Klausstyv. V Hotel Stadt l Varbierlade Buſeſe r.
„bott u Uns ungern 4 B. S Zürich. Damen Masken gr. Saudberg 2.

roBpriuzen,h Wotale Aus We mapatt. »3 onntag, den s. JanunrAn IHOIt7d, 3) ecneerne 39 der Reſtbeſtände meines noch groſzen Waarenlagers, als: II. Abonnements-Concert.

Kleiderstoffe in couleurt und ſchwarz, DBamen-Fääntel a Aen h W

55 Dahen eeeeeer

Gummi- Artikel er (letzter Saiſon), Vnterröcke und Horgenröcke, Tricot- rempfiehlt u. verſendet. Catalog gratis Taillen ete. S Lüderitz's Berg
5230) M. Kröning, Magdeburg v Der Fusrggtan ſang du un u r ſtattfinden. Um T e Pretgag. 4om 5 Dog

inerſgle ie großen Beſtände ſchleunigſt und vollſtändig zu ränmen, S Vr g. den G. Januar Ie S v die ne derartig rer daß die Sünſtine t ſ tr V Gelegenhe etet, mur gu reelle und moderne SFiſchthran, Lederappretur. Leder m Qualitüten faſt für die Hälfte des früheren Preiſes zu c ch a6 0 0
ſchwärze u. d. m. zur Conſervirungdes Schuhwerkes und gegen naſſe Füße L

empfiehlt J. R. Strässner, e e e S S wenn5546)] Bernburgerſtr. 13. e e e S e e S e SS Kein Huſten mehr! Deren ſehr er i nund des Vereins für Erdkunde nnsnter“ent
Die von mir einzig und allein gegen Huſten Hals, Bruſt u. Lungenleiden Sonnabend, den 7. d. M., Abends 8 Uhr (5512 rerfundenen, von ärgtlichen Autoritäten empfohlenen, rühmlichſt bekannten W im Saale des Rosenthals (Weidenplan), Seneilt W a

Carl Koch'ſchen Awiebel-Bonbons, welche in ca. 300 meiner Verkaufs- unter Betheiligung der Damen. Bill Mettst eſtellen Abſatz finden, ſind einzig und allein ächt zu haben bei Helmbold 1. Kaſſenbericht und Neuwahl des Vorſtandes für den Kolonialverein.
G Co., Veipzigerſtraße. Joh. Heinr. Kaufmann am Markt. 2. Vortrag des Herrn Dr. Hans Meyer (als Gaſt) über ſeine Be r T
Gustav Kunnie, Linden u. Thurmſtr.-Ecke. G. Osswalad, Geiſtſtraße. ſteigung des KilimaNdſcharo. 6
K. O. Daniel, Friedrichſtraße 18. Robert Strässner, Bernburger- KolonialvereinsMitgliedskarten für 1888 ſind zu 3 für Jedeer mann
ſtraße 13. r c chenktein, Trothaerſtr. 3. Carl m s T Grosse: ſie gen gualeich eerrenſtraße 1 und in den Apotheken. 330 als Eintrittskarten zu dieſem Vortrag ſowohl für Denjenigen, auf deſſen Na jan für lkiinst, 7- zaT traß 2 men die Karte lautet. als für eins ſeiner Familienglieder. Kirche Atelier T künst. Zahn-
t 23 Frankf. Rxport-Bier ersatz, Plombiren etc.Gawbrinus (Schw. Bär) Nach Hohenthurm Victoria Theater. Jugo Bv Wilh. Müller. die ſchönſte Schlittenfahrt. Freitag den 6, Jannar 1888 ugo Berthold,

[5260 5550] Wilhelm Weber. Eine leichte Perſon. Geiststrasse 3 I. [5229

3. Anderen ebenfalls A ller Weltokal ichte. geſt. 3. Januar 1814 (Geburtstag nach us aller Welt.Gedenktage der Welt und L geſchicht am 3. Januar). Jn Bezug auf die Beſtimmung des 8 41 des preußiſchen

5. Januar. re v r Mai igig „Hat der ErwerberDie i 3 ödten den Herzog Karl eines Grundſtücks die auf demſelben haftende Hypothek in1477 Die Eidgenoſſen ſchlagen und tödten den Herzog K 6. Januar Anrechnung auf das ganfgeld übernommen ſo lange

von Burgund bei Nancy. S nom.1596 an Srate eſt tancy 1412 Jungfrau von Orleans, geb. der Gläubiger zen den Erwerber die perſönliche Klage, auch

geſt. 5 Li izar wortr e c.1740 Joſ. Mich. Montgolfier, Erfinder des Luftballons, geb. 1535 Lima durch Pizarro egründet, sdorf bei Dresden geb. wenn er dem Uebernahmevertrag nicht beigetreten iſt' hat
1776 Ferdinand von Schill, zu das Reichsgericht, V. Zivilſe c i 9. Oktober97 Je l ger )ysgericht, V. Zivilſenat, durch Urtheil vom 19. Oktober19 W Vircnen t 1871 Die Deutſchen beſetzen Auxerre: General Chanzy wird über d. J ausgeſprochen, daß die Uebernahme der Hypotheken anf

1858 Radehzky, öſterreichiſcher Feldmarſchall, zu Mailand geſt. die Loire zurückgedrängt. da W c eben ger zu werden braucht;

Sir Die rei munen ernahme auch dann anzunehmen, wennn e h hen S nen n enz 3 z egung des Kaufgeldes hervorgeht, vaß Käufer die haftenden1884 Eduard Lasker, geſt. Wag des Wange Gräfe ſämmtliche Schulen in Hypothekenbeträge von dem Kauſgeld r Weiteres in Abt
Halle geſchloſſen. zug bringt und foweit in Anrechnung auf den Kaufpreis über-

1788 Geboren zu Halle J. F. Bauſe, Dentſcher Kupferſtecher nimmt.



Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Zörbig

Band III. Blatt 464 auf den Namen des Zimmermeiſters Max
Seht jun. zu Zörbig eingetragenen, zu Zörbig und in Zörbig'er Flur
belegenen Grundſtücke:

1) Haus Nr. 460a am Viehmarkt, Geb.St.R. 480, beſtehend aus:
a. Wohnhaus mit Hof und 5 ar Hausgarten, b. Werkſtatt mit Schuppen
rechts, e. Kohlenſtall, d. Stallgebäude rechts, e. offener Schuppen rechts,
k. Schuppen quervor, VI 45,

2) Plan 94, Acker, VI 43,
83) Plan 95, Acker, VI 44

Grdſt. M. R. Art. 964,
am 25. Januar 1888, Vormittags 9 Uhr vor dem unterzeichneten Ge-
richt an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 3,36 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von
0,31,70 Hektar zur Grundſteuer, mit 412 Putzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund-
huchblattes, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei Zimmer Nr. 4 eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her
vorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenßen Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der

Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die-
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im
Range zurücktreten.

Dieienigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden
aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Ver-
ahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld

in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 27. Januar

1888, Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 ver

werden. 242-Zörbig, den 3. November 1887. Königliches Amtsgericht.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Zörbig
Band Xii] Blatt 448 auf den Namen des Kaufmanns Merinaun
Schröder zu Halle a/s. eingetragene, zu Zörbig belegene Grundſtück:

Haus Nr. 469 vor dem Halliſchen Thor, Gebäudeſteuerrolle 494,
beſtehend aus: a. Wohnhaus mit Hof und 1 Ar Hausgarten, b.
Wirthſchaftsgebäude mit Küche und Kammer 2c., e. Fabrikgebäude,
d. gewerbliches Seitengebäude, e. Keſſelhaus, k. Lagerhaus, g. Sei
tengebäude,

am 14. März 1888, Vormittags 9 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1935 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle beglaubigte Abſchrift des Grund-
buchblattes etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts-
ſchreiberei, Zimmer Nr. 4, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert die nicht von ſelbſt auf
den Erſtebher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus
dem Grundbuche 3 Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht
hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital Zinſen, wie
derkehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerunge termin vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der
betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, wi
drigenfalls dieſelben bei a ſten des geringſten Gebots nicht berückſichtigt
werden und bei Verthejlung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Facerrrr, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, wer-
den aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf
geld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über, die Ertheilung des Zuſchlags wird am 16. März
1888, Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden. 5553

Zörbig, den 31. Dezember 1887. Königliches Amtsgericht.
*777Nutzholz- Verſteigerung

in der Oberförſterei Bischoſfrocde bei Eisleben.
1. Am Freitag den 20. dieſes Monats früh von 10 Uhr ab im

Vocke'ſchen Gaſthauſe zu Biſchofrode:
53 Stämme I III. El. mitSchutzbezirk Biſchofrode, Schlag 14, Eichen:

138 tw, 84 St. IV. V. Cl. 25 im 2 rm Nutzholz. Buchen: 15 St.
m 5 tw.

Schutzbezirk Boruſtedt, Schlag 12, Eichen: 28 St. I. III. Cl. 83 fw,
16 St. IV. V. El. 9 fw, 2 rw Nutzholz; Buchen: 28 St. 5 fw;
Birken: 24 St. 2 ſw und 15 Stangen; Aspen: 9 Stämme und
Stangen.

Schutzbezirk Rothenſchirmbach, Schlag 12, Eichen: 49 St. I. III. Cl.
I09 fim, 13 St. IV. V. Cl. 8 tw, 3 rm Nutzholz: Buchen: 11 St.
4 kmw, 5 im rundes Nutzholz und am Diebesſtieg 9 Eichen mit 8 fw.
2. Am Sonnabend den 21. d. Monats früh von 10 Uhr ab im

Fiebrig'ſchen Gaſthauſe zu Gr. Oſterhanſen a. d. Schutzbezirke gleichen Namens,
Sch'an 15 n. 16, CEichen 26 St. I. III. Cl. 99 tw, 24 St. IV. /V. Cl.

11 fw, 2 rm Nutzholz; Buchen: 38 St. 8 fm und 8 rm rundes Nutz-
holz: Birken: 19 St. 8 kw; Aspen u. Linden: 11 St. 4 fw, 7
rm rundes Nutzholz und einige Stangen. [5518Biſchofrode, den 2. Januar 1888.

Der Oberförſter.
Brauns.

G A.Jm hieſigen Rittergutsforſte im Neſſelwinkel ſollen
Mittwoch, den 11. d. Mts. von 12 Uhr ab:

3 Eichen mit 2,56 fm69 Rüſtern u. Eſchen 24,62

15 Erlen 562Pappeln 10,202 Nußbaum 0,11meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen ver-
kauft werden.

[5493Weßmar, den 2. Januar 18388. v
Der Förſter Conrad.

nene

Zux Verdingung von circa 67 chm T
Steinmetzarbeiten

für die Kirche in Belleben liegen
Zeichnungen Anſchlag und Beding-
ungen im Baubureau, Blumenſtraße
Nr. 17 zu Halle a'S., zur Einſicht
und gegen Erſtattung der Copialien
zur Entnahme aus. [5516Lieferungs Offerten werden bis
18. Januar 12 Uhr daſelbſt ange
nommen.

Holz-Auction!
Auf dem Rittergut Dieskan, am ſog. Jannar J. 3 [5461a ruſtädt, Thür. B. St. Großhering.Pritzſchkenteich, dicht am Lochauerweg u 4ſollen Montag den 9. Januar d. J. Auerſtädt. Br w.

Vorm. 10 Uhr eirca 200 Haufen Eine neumelkende Kuh mit Kalb
Vappeln- und Weiden-Stangen und ſteht zum Verk. in Harsdorf 6.
Reitzuolz nach vorher bekannt ge- [4568hten Bedin n öffentli eiſt-! e. emachten Bedingungen öffentlich meiſt Ein faſt neuer Reiſepelz billig zuietend verkauft werden. 5400 S keiſebelz bilbietend verkauft werden 15400 verkaufen Mittelſtraße 3 ü.

Verkaufe 154143 tn ren Yarkſhire-Eber, 1 gut erhaltener
jährig, ferner 6 jährige braune 53Stute, geht auf allen Stellen u. zieht Comtvirſeſſel

auch ſchwer. [5527 (Reitbock) wird zu kaufen geſucht. Off.
Arnold, unter A. 9 an d. Expedition erbeten.

Langenbogen. [5482

Otto Werner Co.
feine Thüringer

feine Braunſchweiger Cervelacw erst a Pfd. 1,10 Mk.
W Poſten billiger.

Halle a. d. S., Große Ulrichſtraße Ur. 24,
offeriren

ausmacher othwiernrst a Pfd.
63 g

5 Pfg.

E.
Offene und geſuchte

Stellen.

20 Provision,.
Agenten geſucht, zum Verkauf einer

lohnenden, leichtverkäuflichen Novität.
Offerten u. Ref. sub G. 6G998 an

Rudolf Mosse, Cöln. [5528
Wir ſuchen z. baldmöglichſten Antritte

einen rechtſchaffenen, ſoliden, tüchtigen
und fleißigen, mit ſämmtlichen Comp-
toirarbeiten vertrauten zweiten Buch
halter.

Gefällige Bewerbungen mit Lebens-
lauf und Zeugnißabſchriften baldigſt

erbeten. 5530GOberiausätzer Zuckerſabrik
Act.-Ges.

Löban i. Sachſen
Ein junger Landwirth mit ausge-

dehnter Bekanntſchaft wünſcht den
Vertrieb verſchiedener in die Land-
wirthſchaft einſchlagender Artikel
gegen Proviſion zu übernehmen.
Offerten unter J. G. 99 durch die
Expedition d. Blattes erbeten. [5404

Ein in der Armgturenbrauche
durchaus erfahrener Meiſter, gewiſſen-
haft im, Arbeiten, energiſch im Um-
gang mit den Leuten, wird für eine
Fabrik mit 60--70 Arbeitern zum
baldigen Eintritt geſucht. Gefl. Off.
mit Angabe über bisherige Thätigkeit,
Gehaltsanſprüche, Alter u. Familien
verhältniſſe nebſt Zeugnißabſchriften
zu richten unter A. S an die Exped.

dieſes Blattes. 5401

Mamſell-Geſuch.
Ein im Kochen und Milchwirthſchaft

erfahrenes junges Mädchen wird für
ſofort als Mamſell geſucht auf Gut
Ahlsdor bei Eisleben. [5529

Permiethungen.

Gr. Steinſtraße 10
ſind die bisher zur Vuchdruckerei be-
nutzten, im Seitengebäude belegenen

Parterreo- Lokalitäten
ber 1. April auf Wunſch ſofort zu

ruhigem Geſchäftsbetrieb,
auch für Bureau und Niederlagen
geeignet, à 400 Mark zu verm. [5535

Jn meinem Hauſe an der Süd-
ſtraße 2, inmitten eines großen
Gartens gelegen, habe ich eine
hochherrſchaftliche Wohnung,
die Bel-Etage, p. 1. April er. bezieh-
bar, zu vermiethen und gebe ich,
wie auch die jetzigen Bewohner, jede
gewünſchte Auskunft darüber.
Halle a/S. Ernst Hübner,
5458 Maſchinenfabrikant.

VLarxl Koch's berühmter Nähr-
wieback giebt den Kindern geſundes

lut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten. [5355
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1, Joh. Heinr. Kauff-
mann, am Markt, Gust. Kunke,
Linden u. Thurmſtr.-Ecke. Paul
en. Giebichenſtein, Trothaer

raße 3.

Medicinal-Ungarweinse
Unter fortlaufender

Controlle von
Dr. C. Bischof

Berlin.
Direct von der

Vngar-Wein-
EBxport-GesellI-
schaft in Baden-
Wien durch die ve-
rühmtesten Aerzto

als bestes Stärkungsmittelfür kranke
und Kinder empfohlen. Durch den
sehr billigen Preis als tägliches Stär-
kungsmitt el und als Dessertwein
zu gobrauchen. Verkauf zu Original-
Preisen bei Franz Träger, Gene-
ra!-Depot, [(4042

Herrſchaftl. Wohnung mit Garten
antheil und Laube am Jägerplatz Id,
zum 1. April beziehbar, zu vermiethen
und beim Hausmann zu erfragen.

Zum 1. April d. J. iſt am Markt
ein Verkaufslokal mit großemtrockenem Keller zu vermiethen. Näh.

bei Barck G Co. [5549
Ein gut ig Hofmeiſter bei

Pferde wird 1. März od. 1. April 88
geſucht. Rittergut Wundersleben
bei Sömmerda. Vorläufig ſchriftliche
Meldung mit Zeugnißabſchriften.

Geſucht ſofort ein zuverläſſiger,
fleißiger Ponnykutſcher, der mi
Pflerdepflege, Geſchirr- u. Wagen
reinigen 2c. Jründlich Beſcheid weiß.
Näheres in der Expedition. [5459

Lehrlings-Geſnuch.
Mehrere Knaben können zu Oſtern

noch als Schriftſetzerlehrlinge einge
ſtellt werden. Auch ſuchen wir noch
einen Druckerlehrling u. einen Schrift-
gießerlehrling.

Halle a/S.
Gebauer-Schwetschke'ſche

Buchdruckerei.
C

Ein junges gebildetes Mädchen ſucht
auf Oſtern, geſtützt auf gute Zeug-
niſſe, Stelle als Stütze der Hansfrau.
Selbige iſt ſchon einige Jahre S
Haushalt thätig geweſen. [5126

Briefe erbeten unter M. 400
poſtlagernd Sarſtedt bei Hannover.

Land u. Stadt-Wirthſchafterin,
Kochmamſells, Köchin, Stuben-
Haus u. Kindermädchen erhalten
Stell. d. Pauline Fleckinger,
gr. Ulrichſtraße 4. 5455

Geſucht z. 1. Februar für einen
herrſchaftlichen Haushalt in Schöne-
beck eine Köchin, die etwas Haus-
arbeit übernehmen muß, und ein nicht
zu junges Kindermädchen oder einfache Kindergärtneriu. Offerten ein
zureichen unter v. B. 100 an die
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Dienſtmädchen mit guten Zeugn.
für Kinder geſucht. [5523

Mühlweg 24 p.
Herrschaftlicher Diener

Für ein erſtes Haus in Mande-
burg wird 1 erfahr. herrſchaftl.
Diener bei hoh. Gehalt geſucht, der
mit all. Obliegenheiten eines ſolchen
vollſtändig vertraut iſt. Antritt ſof.,
1. od. 15. Febr. Meldgn. m. Zeugn.
bei Fran Binneweiss, der
Märkerſtr. 10. [5507

Ein anſtänd. Mädchen, welche d
Jahre auf größ. Domänen als Wirt
ſchafterin fungirte, ſucht eine ähnlic
Stelle zum baldigen Antritt.Gen. Offerten werden u. Chiffre
M. E. 2504 an die Expedition dieſes
Blattes erbeten. [5532

re

W Stellenſuchende jeden Be
rufs placirt ſchnell Reuter's Bu-
renau in Dresden, Reitbahnſtr. 25.

r. Wallſtraße 1
empfiehlt Jnſpektoren, verheir. u. led.,
Buchhalter, Contoriſten, Bureau-
gehilfen, Contordiener, Portiers,
Hausmänner, Aufſeher auf Grund
beſter Zeugniſſe.

Erſuche die Herren Prinzipale um
gütige Anmeldung offener Engage-
ments ergebenſt5548)] C. Schröder.
Landwirthschaft?!?

Den Herren Prinzipalen beſorgen

e

koſtenlos tüchtige Jnſhectoren,
r FeldVerwalter für ſofort u.
Landwiärthschaſtl. Beamten-

Verein, Halle aS.,
Brüderſtraße 17. [5490

t lichem Zubehör, Garten, event.

Mühlweg 24Stube, Kammer, Küche u. Zubehör
per 1. April zu vermiethen. [5522

Herrschaftl. Wohnung
Karlſtr. 14, Erdgeſchoß5 Zimmer, Salon, Kammer, reich

Pferde
ſtall 1900 1. Juli z. verm. Näh.
2 Treppen. [5515Herrschaftliche Wohnung,
Nähe der Bahn, mit allem Comfort
ausgeſtattet, beſtehend aus 6 Zimmern,
Salon, Badeſtube und allem Zubehör,
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
5510] Merseburgerstr. 9 a.
Oſtern dieſ. J. iſt zu vermiethen:

die g. Friedrichsplatz 4, für
Mk.,

die Beletage Albrechtſtraße 30, für
800 Mk(T.,

eine Part.Wohnung Wuchererſtr. 40,
für 360 Mk.,

und eben daſelbſt ein großer Laden.
5551)] Näheres Steinweg 33.
BelEtage od. Part.Wohn. Hedwig-
ſtraße 2 z. 1. April od. 1. Juli cr. z. verm.

Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern, Zu
ehör. Preis 400. Kanlenberg 1.

F

v WV HALLE A. s,
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochengeöffnet von s-8 Uhr.Fernſprecher 151. e Z
o

Wir wollen noch
200 Morgen Zuckerrüben
Eiſenbahnverladung per 88er Cam- t
pagne à Etr. 1.4 kaufen. Offerten
unter D. b. 657241 beförd. Rud. w
Mosse, Brüderſtraße 6. ([5422

Zu kaufen geſucht:
1 Haus oder Bauſtelle e

Off, m. Angabe des Preiſes u. An
zahlung bef. sub B. K. 65825
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

[5519

Herrſchaftl. Wohnungen
mit Garten v. 600--1500 -4 in de
Uleſtr. zu verm. Näh. Jägerpl. 3

5276

Mühlweg 24
I. Etage, 6 Stuben u. Zubehör m
Garten, Preis 675 per 1. April
u vermiethen. Beſicht. 1-3 Uhr

dachm. [5521Merſeburgerſtr. 30
ſind mehrere freundliche u. in gutem
in tande befindliche größere n.
leinere Wohnungen per ſof. od.

ſpät. zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt
ein Niederlagsraum, zu Werkſtellen
rc. paſſend, abzugeben. Näheres
5524] Comtor, Königſtr. 24.

4Wangsvergteigerung,

Sonnabend d. 7. Januar er. Vorm.
von 10 Uhr an verſteigere ich Geiſt
ſtraße 42 hier 4 neue goldene Re
montoir-Ancreuhren, 3 neue goldene
Remontoir-Damenuhren, 5 ſilberne
Remontoir-Ancre- u. Chlinderuhren
meiſtbietend gegen Baarzahlnung.

Veumann.
Gerichtsvollzieher in Hallo aS.

[5547

Auotion
im Zwangsvollstr.-Verfahren.

Sonnabend, den 7. ds. Vorm. 10
Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier:

1 Cello, 1 Guitarre,
19 meiſt werthvolle Geigen,

19 Violinkaſten, o
verſchiedene vollſtänd. Opern-

Klavierauszüge, 108
Muſikwerke verſchied. Com

poniſten in Prachtbänden,
Photographien gr.
Muſikmeiſter, 2 No
tenſtänder e.

Miürsch.
Gerichts-Vollzieher.

Ein faſt neues, wenig benutztes

(Weidenslaufev) iſt wegen Umzug
zu verkaufen. Ausk. erth. [5544

Stuhlträger, Gerbſtädt.

will ich auf mein Hausgrundſtück hin
ter 18,000 1. Hypothek aufnehmen
u. erbitte Offerten unter No. 25 in
der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

[5541

36,000 Mk.
1. Hypothek auf gut verzinsl. Haus

geſucht. Offerten bef. die
Exped. d. Bl. unter S. 100. 5540

I. Stelle, Mündel30,000 Mk. Fcherdeit, auf ein

Grundſtück in Halle ſofort geſucht.Unterhändl. verbet. Off. be s h
E. F. 65841 Rudolf Mosse,
Brüderſtr. 6 I. [5520

50,9090 feine 1. Stadthypothek
von pünktlichem Zinszahler Nicht
bauunternehmer geſucht. (5542

Selbſtdarleiher wollen ihre werthe
Adreſſe unter Z. 200 in der Exped.
d. Ztg. niederlegen 9

10,000 mündelſichere 2. Acker
hypothek hinter 30,000 Sparkaſſen
gelder ſofort geſucht.

Offerten unter W. 130 in der Exv.
d. Ztg. erbeten. [5543

Warnung
Der Knabe Paul Kiſtel

vertreibt hauſirend bei meiner Kund-
ſchaft Bratheringe und Visceh-
wanaren auf meinen Namen, welche

jedoch größtentheils geringer Qualität
oder ganz verdorben ſind, folgedeſſen
von meinen Kunden bei mir wieder
holt Beſchwerde eingelaufen iſt. Der
p- Kittel iſt nicht in meinem Ge

ſchäft und warne ich daher Jedermann
zur Vorſicht. Strafrechtliche Verfol
gung wird erfolgen. 5511EB. Fces e les

Vischmarkthalle.Verantworilich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (Inſerateſ Halle a. S. Verlag der Actiengeſellſchafta Halliſche ZeitungExpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens His 7 Uhr Abends.Halle, GehauerSchwwetſchte ſche Duchd rer
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Heſondere Heilage zur
Halle a/S., den

Landwirthſ chaftliche Mittheilungen.

Halliſchen Zeitung.
6. Januar 1888. RMe 1.

Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S.

Was koſten augenblicklich die Nährſtoffe in den Kraftfuttermitteln?

Die obige Frage hat in dieſem Jahre eine erhöhte Be
deutung, weil bei dem fortwährenden Sinken der Gedreide-
preiſe mancher Landwirth in Zweifel gerathen kann, ob er
wie früher Oelkuchen c. ankaufen, oder aber das ſelbſt pro
duzirte billige Getreide verfüttern ſoll. Wir glauben des
halb den Wünſchen unſerer Leſer zu entſprechen, wenn wir
nachſtehend die Beantwortung dieſer Frage von ProfeſſorJ. König (nach der landw. Ztg. für Weſhſalen und Lippe)
folgen laſen Derſelbe ſchreibt hierüber:

Jn den früheren Jahren wurde nach einer Ueberein-
kunft zwiſchen den Verſuchsſtationen für die einzelnen Nähr

gabe des Mentzel und v. Lengerke'ſche Landw. Kalendersſof. nämlich für Protein, Fett und ſtickſtofffreie Extrakt-
toffe ein Werthsverhältniß von 5 5 1 zu Grunde ge
legt. Dieſes hat ſich aber in Folge der fortwährenden
Preisverſchiebung der Futtermittel in den letzten Jahren nicht
mehr als zuläſſig erwieſen. Betrachten wir nämlich die
Preisverſchiebungen der früher von mir m Geldwerthsbe-
rechnung herangezogenen Futtermittel und deren Preiſe, ſo
ſehen wir, daß die protein und fettreichen Kraftfuttermittel
von 1882 an beſtändig und erheblich im Preiſe geſunken
ſind, während die an ſtickſtofffreien Extraktſtoffen reichen

reis
r nur eine geringe Abnahme oder ſogar wie

eizen und Roggenkleie, Hafer und Gerſte eine
ſteigerung erfahren haben.
die protein und fettreichen Oelkuchen eine etwas größere
Preisſteigerung erfahren zu haben, als die kohlehydratreichen

weierlei
ihre Urſache haben, nämlich einerſeits darin, daß in t
Futtermittel. Dieſe Preisverſchiebung kann in

des intenſiven Betriebes in den letzten Jahren in den Wirth
ſchaften ſelbſt mehr proteinreiches Futter gewonnen wird,
andererſeits darin, daß ſich die Erkenntniß des yöheren
Werthes der Kohlehydrate für die Fettbildung wieder
immer mehr Geltung verſchafft hat. Bekanntlich war die
alte Liebig ſche Anſicht, daß die Kohlehydrate das Material
zur Fettbildung liefern, einige Zeit in Frage geſtellt, iſt
aber Verſuchen wieder zu Ehren gekommen, in
dem die Möglichkeit der Fettbildung aus Kohlehydraten auch
B. beim Fleiſchfreſſer als erwieſen zu betrachten iſt.

eide Umſtände, nämlich einmal die größere Produktion
von proteinreichen Futtermitteln in den Wirthſchaften ſelbſt
und dann die höhere Werthſchätzung der Kohlehydrate für
die Ernährung können recht wohl eine geringere Nachfragenach protein und fettreichen, dagegen eine größere Nach

frage nach den kohlehydratreichen Futtermitteln zur Folge
gehabt haben, wodurch die obige Preisverſchiebung bedingt
worden iſt.

2

Thatſächlich hört man aus Kreiſen der landwirthſchaft-
lichen Praxis jetzt viefach, daß das bis jetzt von den Ver
ſuchsſtationen vereinbarte und zu Grunde gelegte Werths
verhältniß von 5 5 1 zu hoch iſt, daß Protein und
Fett zur Zeit nicht mehr den fünffachen Werth der ſtick-

Nur in dieſem Herbſt ſcheinen

ſtofffreien Extraktſtoffe beanſpruchen können, daß ihr Werth
nach den Marktpreiſen ein geringerer iſt.

Auch hat eine Berechnung des Werthsverhältniſſes
zwiſchen Protein, Fett und Kohlehydraten von dem Unter
zeichneten in den letzteren Jahren ganz andere Zeblen, wie
die früher angenommenen von 5 5 1 ergeben. Nach
dieſen Berechnungen wurde nämlich zwiſchen Protein, Fett
und ſtickſtofffreien Extraktſtoffen im Mittel ein Werthver
hältniß von rund 2,5 1,5 1,0 gefunden.

Jn Folge deſſen legt auch E. v. Wolff in der Aus

pro 1888 für die Berechnung des Geldwerthes der Futter
mittel nicht mehr das alte Werthverhältniß von 5 5 1,
ſondern wie 3 2: 1 zu Grunde.

Indem ich daſſelbe dw erhalte ich für die Preiſe der
Futterwertheinheiten in den hier gangbarſten Kraftfutter
mitteln folgende Werthe:

Chemiſche Zuſammenſetzung Se S
25 SS. s Sa s aSuttermitel al

reJ z
o o o u w. S

1. Weizengrandkleie] 12,1 14,1 42 58,2 7,3 4,1] 108,9) 9,56 8,7
2. Weizenſchalenkl. 13,6 13,6 3,4 54,8) 8,9) 5,7 102,4 9.00 88
3. Reismehl Nr. II 10,5 10,9 9,9 46,9 11,9 9,9 99,4 8,50 8,6
4. Roggenkleie [12,2 14,5 3,259,51 6,0) 4,6] 109,4) 9,56 8,7
5. Rappskuchen II1,231,1 9,9 29,2 11,2 7,4 142,3 13,251 9,3
6. Erdnußkuchen 11,2 45,5 7,5 25,6 5,6 46) 177,1 13,50] 7,6

(mittl. Qualit.)
7. 10,4 16,3 10,5 37,5 21,4 3, 107,4 11,50 10,7
8. Cocusnußku en 9,3 20,0 10,4 39,8 13,9 5, 122,6 13,25 10,8
9. Leinkuchen II2,5 30,0 10,0 29,5 9,8 8,2 139,5 15,00 10,8

10. Baumwollen-
ſamenkuchen
beſte Sorte). [11,2 46,5 13,5 16,3) 5,0 7,5 182,5 15,00 8,2

11. Seſamkuchen I11,1 36,5 12,5 21,9 8,1 9,9) 156,4 12,751 8,2
12. Fleiſchfuttermehl] 10,6 72,7 12,3) 0,6 38223.3 27,50 123
13. Hafer 124 10 5,2 58,8 11,2 3,0 106,4 13.00 12,2
14. Roggen I5,1 11,5 1,8 67,81 2,0 1,8) 105,9 12,00 11,3
15. Gerſte I3,8 11,1 2,2 64,9) 5,8 27 1026 12,00 11,7

Legt man aber das noch wahrſcheinlichere Werthsver
a von 2,5 1,5 zu Grunde, ſo erhält man für die

utterwertheinheit folgende Werthe:

Die aufgeführten Preiſe verſtehen ſich loco Münſter.
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Chemiſche Zuſammenſetzung 753
Se sJl

Suttermittei S Ss S 7S S m 273 8222 2G S S 2So o o S r1. Weizengrandkleie] 12,1 14,1 42 58,2 99,8 9,50 9,5
2. We wehes 13,6 13,61 3,4 54,8 93,9) 9,00 9,63. Reismehl Nr. II 10,5 10 99 46,9 890 8,50 9,5
4. Roggenkleie 12,2 145) 3,2 59,5 100,6 9,50) 9,4
5. kuchen I11,2 31,1] 99 29,2 1218 13,25 10,9
6. Erdnußkuchen 112 45,51 7,5 25,6 1496 13,50 90

(mittl. Qualit.)
7. Palmkernkuchen 10,4 16,3 10,5 37,5 94,0 11,50 12,2
8. Cocusnußkuchen 9,3 20,0 11,4 39,8 106,9 13,25 12,4
9. Leinkuchen. 12,5 30,0 10,0 295 119,5 15,00 12,6

10. Baumwollen
amenkuchen

beſte Sorte). 11,2 46,5 18,5 16,3 152,8 15,00 9,8
11. Seſamkuchen 111 36,5 12,5 21,9 131,9 12,75 9,7
12. Fleiſchfuttermehl] 10,6 72,6 12,3 0,6 200,8 27,50 13,7
13. Hafer 12,4 10,4] 5,2 58.8 92.8 13,00 14,0
14. Roggen 15,1 115 18 67,8 S 993 12,00 12,115. Gerſte I1358 11,1 22 7 965 12/00 125

do

Hiernach koſtet im erſten Fall mit Ausſchluß von
Hafer und Roggen die Futterwertheinheit (1 kg) 9,6 Pfg.
und im zweiten Falle 10,1 Pfg.

Nach den augenblicklichen Preiſen der Futtermittel
dürfte das erſte Werthsverhältniß von 3 2: 1 die größte
Wahrſcheinlichkeit für ſich haben. Es koſtet daher zur Zeit
loco Münſter 1 Kilo:

28,8 Pf. 19,2 Pf. 9,6 Pfg.
Protein Fett Stickſtofffreie Extraktſtoffe

Man braucht mit dieſen Zahlen nur den garantirten Gehalt
eines Futtermittels zu multipliziren, um den wirklichen
Futtergeldwerth zu erhalten, und durch Vergleichung dieſes
Werthes mit dem Marktpreis erfährt man, ob das ange
botene Futtermittel preiswürdig iſt oder nicht.

Jm übrigen aber ſehen wir, daß zur Zeit Erdnuß
kuchen, Baumwolleſaatmehl und Seſamkuchen unter den
Kraftfuttermitteln verhältnißmäßig am preiswürdigſten ſind.

Das Genoſſenſchaftsweſen.

Genoſſenſchaftsſchlächtereien.

Die Errichtung von GenoſſenſchaftsSchläch-
tereien durch die viehproduzirenden Landwirthe ſelbſt iſt
der zweite und zwar der direkteſte Weg, welcher einge-
ſchlagen werden kann, um das FettviehVerkaufsGeſchäft
entſprechend zu organiſiren. Hierbei wird mit Umgehüng
jeder Vermittelung der Produzent mit dem Konſumenten in
Verbindung gebracht. Daß das in manchen Gegenden ſehr
nothwendig erſcheint, kann kaum bezweifelt werden. Wenn
die Schlächter in ihren Vereinen, Verbänden und Jnnungen
Gelegenheit nehmen, über Fleiſchpreiſe ſich zu einigen, um
gegenſeitiger Konkurrenz vorzubeugen, ſo ſteht dem Land
wirth ebenfalls das Recht zu, mit gleicher 5 zu kämpfen,um ſich nicht beliebigen Preis aufdrängen laſſen zu müſſen.

Die Errichtung von landwirthſchaftlichen Genoſſenſchafts
ichtereien ſoll und wird nicht dem Zwecke dienen, das

lächterGewerbe zu rniniren, ſondern demſelben, wo es
nöthig iſt, die friſche, freie Koncurrenz zu bieten, welche
im Intereſſe des Produzenten ſowohl wie des Konſumenten
liegt.

Jn ſehr treffender Weiſe motivirt Herr Profeſſor
n ünchen ſeine Anregung zur Gründung der beten Schwabinger GenoſſenſchaſtsSchlächteret; er ſchreibt:

„Die Pfarr Gemeinde Schwabing liegt unmittelbar bei
München, zählt 7500 Einwohner und hat vorzugsweiſe
eine aus kleineren und mittleren Landwirthen und vielen
Arbeiterfamilien beſtehende Bevölkerung. Die Landwirthe
bauen Getreide, viel Kartoffeln und beſitzen anſehnliche
Wieſenflächen für erproduktion; der aus der Stadt
München reichlich verfügbare und benutzte Kloaken(Abtritt)

Dünger förderte den Futterbau außerordentlich. Faſt alke
Landwirthe treiben Milchwirthſchaft und zwar nach dem
ogenannten Ausmelkſyſtem, d. h. fie kaufen. auf den nahe
iegenden Märkten, beſonders in München, neumelkende
Kühe und behalten dieſe ſolange, als dieſe in ihrem Milch
ertrag noch rentiren. Die Milchkühe werden gut gefüttert
und ſind nach Ablauf der Laktations Periode gute Schlacht
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waare für den Metzger. Die Milch findet guten Abſatz
im Orte oder in rer Das herrſchende Ausmelkſyſtem
bedingt einen ſtetigen Verkauf der Schlaächtwaare, und man
kann jährlich circa 300 Kühe rechnen, die an die Metzger
kommen. Der Abſatz an die Metzger war aber bis zurErrichtung der Schlacht Genoſſenſcheft mit vielen Schwierig

keiten verbunden trotz der Nähe der großen Stadt.
Die Metzger verlangten zu viel Profit und gaben wahre
Schleuderpreiſe. Man erzählte mir gradezu haarſträubende
Vorkommniſſe dieſer Art, und es war der Verkauf der ab
gemolkenen Kühe immer mit großen Verluſten verbunden.
Die Metzger in und um München gingen ſo weit, faſt die
halbe Kuh umſonſt zu wollen. Jn dieſer Nothlage wandten
ſich die Schwabinger Landwirthe an mich. Jch nahm mich
der a energiſch an und brachte es ohne Schwierigkeiten
dahin, die Schwabinger Milchwirthe zur Errichtung einer
genoſſenſchaftlichen Metzgerei zum Zwecke des Abſchlachtens
und des Verkaufs der eigenen Kühe zu bewegen.“

Erſcheinen die Feſer'ſchen Schilderungen nicht für
andere Kreiſe gleich zutreffend? Jch bin der Ueberzeugung,daß in vielen n dieſe Frage von dem unbedingt bejaht
wird, der die Vieheinkaufspreiſe den von dem Konſumenten

ezahlten Fleiſchpreiſen einmal und eine kleine
Berechnung darüber aufſtellt, wie viel Riſiko, Zeit und
Umſtände der Viehzüchter bezw. Mäſter für einen verhält-
nißmäßig äußerſt geringen Verdienſt gegenüber dem Schlächter
aufwenden muß, welcher dann ſchließlich unter den heutigen
Sag tmien ſich dennoch den Löwenantheil am Gewinn
ichert.

Ein recht ſchlagender Beweis für die Thatſächlichkeit
dieſer Behauptung wird durch die vom Königlich preußiſchen
ſtatiſtiſchen Büreau veröffentlichten Ueberſichten für die an
den wichtigſten Marktorten Preußens gezahlten Fleiſchpreiſe
gewonnen. Darnach ergab ſich an Preis:

n

en. eeeeeeeeeereaneeeeeeereer
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für je ein Kilogramm
Rind Schweine Kalb- Hammel Speck,
fleiſch. fleiſch. fleiſch. fleiſch. geräuchert.

in 431881 Januar 114 126 8 109 179
Juli 115 127 97 111 1791882 Januar 113 127 97 107 170
Juli 116 128 99 112 1821883 Januar 121 129 112 116 181
Fuli 121 129 110 120 1801884 Januar 120 124 114 118 177
Juli 121 121 110 119 1671885 Januar 121 121 113 118 165
Juli 120 122 110 118 1651886 Januar 119 121 113 116 165

Der Preisſtand der verſchiedenen Fleiſchſorten hat
ſich hiernach in den letzten fünf Jahren recht abweicheud
von einander geſtaltet; war der Preis des Schweinefleiſches
und des Specks im Januar erheblich niedriger, als in dem
ſelben Monate vor fünf Jahren, ſo geſtaltete ſich dieſes
Verhältniß beim Rind und Kalbfleiſch umgekehrt. Von
den letzten drei Fleiſchſorten iſt der Preis im Januar 1886
verhältnißmäßig am höchſten über demjenigen dom Jahre
1881 beim Kalbfleiſch. Die Differenz betrug 13,3
demnächſt folgt das Hammelfleiſch mit einem Unterſchiede
von 6,4, dann das Rindfleiſch mit einem ſolchen von 4,4
Das Schweinefleiſch ſtellte ſich im Januar des gegenwär-
tigen Jahres um 4 und der Speck um 7,8 h dagegen
niedriger im Preiſe als zur ſelben Zeit des Jahres 1881.
Jntereſſant iſt es noch, zu vergleichen, wie ſich die Jahres
durchſchnittspreiſe der genannten vier Fleiſchſorten während
der letzten zehn Jahre im preußiſchen Staate verhielten.

Jahres Durchſchnittspreis pro Kilogramm in Pfennigen:
Rindfleiſch. Schweinefleiſch. Kalbfleiſch. Hammelfleiſch'

1875 113 126 94 1061876 113 131 98 1071877 115 129 100 1081878 117 123 101 1091879 115 115 98 1081880 114 122 98 1081881 114 128 98 1091882 116 128 103 1111883 121 128 112 1191884 121 122 112 1181885 120 121 113 117Hiernach iſt während des letzten Dezenniums der höchſte
Preis für Rindfleiſch in den Jahren 1883 und 1884, für
Schweinefleiſch in den Jahren 1876 und 1877, für Kalb-
fleiſch im Jahre 1885 und für Hammelfleiſch im Jahre 1883
gezahlt worden. Es ergiebt ſich alſo, daß ſich in den
letzten zehn Jahren nur der Preis des Schweinefleiſches
erheblich vermindert hat, während derjenige der übrigen
namhaft gemachten drei Fleiſchſorten ſtieg, am meiſten der
jenige des Kalbfleiſches. Stehen dieſe Fleiſchpreiſe nun in
irgend einem Verhältniſſe zu den gleichzeitigen Viehpreiſen?
Nein! Daß unſere Landwirthſchaft von dieſen Preiserhöh-
ungen keinen Vortheil gehabt hat, iſt nicht zu läugnen.
Der Gewinn blieb im Zwiſchenhandel und bei dem Schlächter;
die Konſumenten hatten hohe Preiſe zu zahlen, ohne daß
ſie den Produzenten im Großen zu gute gekommen wären.

Auch die berechtigte und ſo oft geäußerte Forderung
der Landwirthſchaft, daß Rindvieh nach Lebendgewicht ge
kauft werde, daß das Fleiſch wie in England nach mehre
ren Qualitäten klaſſiftzirt auf dem Markt erſcheine, iſt bis
heute im allgemeinen fronmmer Wunſch geblieben, weil das

Schlächtergewerbe, am Hergebrachten feſthaltend, in ſelben
auch ſeinen Vortheil am beſten gewahrt ſieht.

Eine r Vereinigung der Fleiſchprodu
zenten wird allein dieſen Widerſtand zu brechen im Stande
ſein und Verhältniſſe herbeiführen welche auch dem Land
wirthe zu ſeinem vollen Rechte verhelfen.

Jch weiß, daß dieſe meine Darlegungen in den Kreiſen
der Vertretung des Schlächtergewerbes wohl wieder zu ſehr
bitteren und nichts weniger als zarten Auslaſſungen gegen
meine Perſon herausfordern werden, ich konnte und wollte
aber trotzdem ſelbe bei dieſer Gelegenheit nicht unterdrücken,
ſondern werde mein „ceterum censeo“ der Selbſthilfe in
dieſer Richtung ſo lange rufen, bis Beſſerung eintritt.

Uebrigens ſcheint allmählig die Sache Jntereſſe in
immer weiteren Kreiſen zu erregen. Der „Landbote“
empfiehlt z. B., daß in den mit öffentlichen Schlachthäuſern
verſehenen mittleren und kleineren Städten Schlacht Ge-
noſſenſchaft en gebildet werden, welche den direkten Fleiſch
Verkauf in den Berliner Markthallen in die Far nehmen
müßten. Das genannte Blatt begründet dieſen Vorſchlag
wie folgt: „Wenn man ſieht, wie in Berlin geringes
Hammelfleiſch mit 60 pro Pfund verkauft wird und auf
dem Lande man für 18--20 pro Pfund lebend feines
gemäſtetes Fleiſch kanm abſetzen kann, ſo iſt die Differenz

doch ſo groß, daß es ſich verlohnen möchte, dieſer Frage
einmal näher zu treten.

Weshalb ſollte es nicht möglich ſein, den Ring der
Großſchlächter und Vieh Kommiſſionäre zu durchbrechen
und täglich Auktionen von von außen zugeführtem Fleiſche
in den Markthallen zu veranſtalten? Es wird dies um ſo
leichter gehen, als der Fleiſchdetailliſt in Berlin überhaupt
nicht mehr ſchlachtet. Es würde ſich die Sache ſo geſtalten,
daß in einem öffentlichen Schlachthauſe in einer Mittelſtadt
das Vieh der zu einer SchlachtGenoſſenſchaft vereinigten
umliegenden Gutsbeſitzer ſachgemäß geſchlachtet, ſanitär ge
prüſt, in ſeinen werthvollſten Theilen nach Berlin an einen

Verkaufsvermittler geſchickt wird, während die weniger
werthvollen Theile an Ort und Stelle verkauft werden.

Das Fleiſch wäre in eigens hierzu eingerichteten, gut
ventilirten oder auch gekühlten Waggons nach Berlin zu
ſenden und würde dort morgens an die Fleiſchverkäufer per
Auktion verkauft. Die Einfachheit des Transportes, die
Annchmlichkeit der jederzeitigen Abnahme ſeitens der Ge
noſſenſchaft, die Barzahlungen in Berlin würden Vortheile
ſein, welche außer einer beſſeren Verwerthung ins Gewicht
fallen möchten“.

Auch in England, wo eigentlich die Verhältniſſe für
den Landwirth in der Beziehung nicht ſo ungünſtig liegen,
ſcheint man dennoch in der Farmerwelt durch genoſſenſchaft
liche Vereinigung berechtigte Intereſſen im Fleiſchhandel
wahren zu wollen. Man ſchreibt nämlich von dort her:
„Da die Fleiſchhauer die alten Preiſe beſtändig aufrecht
erhalten und dem Publikum gerade doppelt ſo viel, wenn
nicht noch mehr abnehmen, als ſie dem Produzenten zahlen,
ſo haben die Landwirthe die Lieferung ſelbſt übernommen
und auf genoſſenſchaftlichem Wege in vielen Provinzial
ſtädten Niederlagen errichtet, wo Fleiſch zu weſentli
billigeren ſern verkauft wird, die dem Farmer dochvortheiſhaſter ind, als wenn er an den Händler verkaufte.

Das Unternehmen war bisher vom beſten Erfolge begleitet.
Es läßt ſich nicht verkennen, das die Landwirthe durch

ſolches Vorgehen ſich die Sympathien derjenigen Stadtbe-
wohner erwerben, die bisher von den Klagen der Land
wirthe nicht viel wiſſen wollen, da ſie für die meiſten
Lebensmittel auch heute noch recht hohe Preiſe zahlen
müſſen“,



Frage: Wie kann der bei der Sodafabrikati on abfallende
Kalk oder Gyps auf die ſchnellſte und billigſte Weiſe zur Feld
düngung nutzbar gemacht werden

Antwort: Dieſe Abfälle bilden eine kalkreiche Maſſe, die
nach dem Auswaſchen der Soda zurückbleibt. Nach den Ang
Iyſen von Hoffmann enthält dieſelbe 14,40 organiſche Sub-ſtanz, 48,14 kohlenſauren Kalk, 2,44 ſchwefelſauren Kalk,
721 h Schwefelcaleium, 11,01 Alkalien, 3,40 Eiſenoxyd
2c. 2c. Die verhältnißmäßig et Menge von Schwefelcalcium
erſcheint für die Vegetation bedenklich; man muß deshalb, um
die Umwandlung des Schwefelcalciums in Gyps zu erreichen,
die Maſſe möglichſt lange der Luft direct ausſetzen. Für die

Sprechſaal.

Zwecke der Kompoſtbereitung dürften die Abfälle im Allge
meinen überhaupt mehr zu empfehlen ſein.

Weiten Transport erträgt bei dem verhältnißmäßig niedrigen
Preis des concentrirten Düngerkalkes und hochprocentigen Mer-

gels dieſer Sodakalk t r lehrt mir, daßalle, welche die Kalkabfälle aus techniſchen Betrieben zum Kalken
der Felder benutzten, ziemlich raſch wieder davon abkommen
und mehr Vortheile bei der Anwendung reinen Düngerkalkes

ſich herausrechneten. toch, Probiren geht über Studiren! v. M.

Mittheilungen aus der Praris.

Aus dem Hühnerſtall. Wie befreit man Hühner
von Läuſen un h gen ReiſſertRinteln giebt uns
folgenden Rath: Alle Hühner, deren Ställe nicht fleißig ge
reinigt werden, haben Ungeziefer, welches ſie ſehr plagt, und
wenn es ſehr überhand nimmt, die Thiere bis zur Abzehrung
bringen kann, weil es ihnen das Blut ausſaugt. Beſonders
ſchlimm iſt es, daß das Ungsziefer von den Gluücken auch auf
die kleinen Küken über geht, die dabei kein Gedeihen haben und
ſterben. Die Hühner ſuchen ſich zwar ſelbſt davon zu befreien,
indem ſie ſich in trockener Erde baden, und dann mit dem Staube
die Läuſe abſchütteln und auffreſſen, aber es bleiben immer noch
zu viele von den ſchlimmen Gäſten zwiſchen den Federn, und man
muß ſeine Hühner mehrmals im Jahre davon zu befreien ſuchen.
Das ſehr einfache Verfahren beſteht darin, das man die Stirn,
die Kehle, den Hinterkopf und Hals, die Tragfedern der Flügel,
die untere Seite derſelben und die Umgebung des Afters mit
e oder mit braunem Fiſchthran betupft; auch an die Naſen-
öcher und Ohren wiſcht man etwas Thran. Zuvor müſſen jedoch

der Stall und die Legeneſter gereinigt und ausgeſchwefelt werden.
Daſſelbe Verfahren wendet man auch bei den Glucken und deren
Küken an, bei den letzteren nimmt man jedoch lieber Thran als
Hanföl.

Wie heilt man Schnupfen und Pips bei. denHühnern Bei naßkaltem Herbſtwetter und in der Mauſerzeit
erkälten ſich manche Hühner. We Stimme wird heiſer, ſie

uſten, laſſen einen piepſenden Ton hören, und ſperren denShrabe auf, weil ſie durch die mit Schleim verklebten Naſen-
cher keine Luft ſchöpfen können. Sobald ein Huhn in dieſer
Weiſe erkrankt, ſetze man es in einen Korb mit Heu, decke den
ſelben zu, und ſtelle ihn an einen warmen Ort. Die Naſen
löcher reinigt man täglich mit warmem Waſſer, und beſtreicht
ſie nach dem Abtrocknen mit Oel. Zur Nahrung gebe man dem
Huhne nur weiches Futter und lauwarmes Waſſer; gewöhnlich
wird es bei dieſer Behandlung in wenigen Tagen geſund.

e reber die Pferdefütterung. Das Pferdefleiſch iſt eincheme Fleiſch, und Pſerde lange dienſtbar und geſund erhal
ten, iſt eine große Erſparniß in der Wirthſchaft. Um dieſelbe
u erzielen, iſt vor Allem eine vernünftige Ernährung nöthig.

Sn der Beziehung giebt der „Landwirth' folgende Rathſchläge:
Jede Stunde Arbeit erfordert s bis Pfd. Körner, außer

gewöhnliche Arbeiten ausgenommen. 2) der Hafer iſt und bleibt
das beſte Futter für Vferde und zwar mit Roggenſtrohhäckſel
in der Länge des Hafers gemengt und trocken gefüttert; 3) bei
ſchwerer Arbeit iſt ein Zuſatz von Erbſen, Wicken, Bahnen oder
Roggen angemeſſen, jedoch ſollte der Zuſatz auf die Dauer nicht
mehr als der Körneration betragen; 4) die Erbſen verdienen
im Hinblick auf die Verdaulichkeit den Vorzug und folgen als
dann Wicken, Bohnen und Roggen; 5) das Quetſchen oder

robes Schroten der Körner verdient, falls die Pferde das
Zuſatzfutter wegen ſeiner Härte nicht beißen können, vor dem
Einweichen den Vorzug.Du Jn euerer Zeit werden für Arbeitspferde auch Erdnuß
kuchen beſter Qualität empfohlen; daß mit ihnen das richtige
Hährſtoffverhältniß erreicht wird. iſt leicht begreiflich daß ſie
vom Pferde verdaut und gut vertragen werden. lehrt die Er
fahrung. Wenn es ſich aber um ſtramme Arbeitsleiſtung han
delt, ſo können auch ſie nicht das erſetzen, was der Hafer an
Kraft gewährt.

wiſſen Sinne Verſchwender

Die Konſervirung des Stalldüngers. Es giebt noch
ſo viele Wirthſchaften, wo für die Erhaltung der vollen Pflan
zennährkraft des Miſtes noch nichts geſchieht weder im Stalle,
noch auf der Dungſtätte. Bedenken die betreffenden Landwirthe
auch, daß ſie trotz aller ſonſtigen Sparſamkeit dennoch im geSi t und zwar Verſchwender an
dem wichtigſten Faktor der Feldwirthſchafto Heiden in Pommrittz hat durch Verſuche feſt
geſtet daß beim Lagern auf normaler Dungſtätte im Sommer
er Rindviehmiſt in 15 Wochen in Prozenten verlor:

Waſſerhalt. Trockenſubſtanz Stjickſtoff
Miſt des Miſtes
pCt. pCt. pCt.Miſt ohne Konſervirungs-

mittel 21,22 44,18 24,77Miſt mit Gips im Stalle
behandelt. 5,98 21,48 17,82Miſt mit Superphosphat-
gips im Stalle behandelt 11,84 17,24 3,08

Auf 1000 Pfd. Lebendgewicht der miſtliefernden Thiere
wurden 2 Pfd. Gips bezw. 2 Pfd. Superphosphatgips täglich
verwendet. Dieſe Verſuche ergeben alſo unbedingt eine größere
konſervirende Kraft des letzteren.

Auch die Konſervirung von Jauche durch die genannten
Mittel ergab verhältnißmäßig das gleiche Reſultat. Der Super
phosphatgips koſtete in Pommritz der Centner 2,10 .4 (kann
billiger beſchafft werden!), Gips 1 Es kommt bei dem
erſteren noch die darin enthaltene Phosphorſäure als Düngungs
mittel in Rechnung.

Vergleicht man nun die Verluſte bei Nichtgipſung mit dem
Vortheil bei Anwendung des genannten Konſervirungsmittels
und ſtellt dem Reſultate die geringen Koſten für die Beſchaff-
ung des letzteren gegenüber ſo kann kein Zweifel ſein, daß es
eine empfehlenswerthe, von Keinem zu verſäumende ger ree
iſt, den Dünger vor dem Verluſte des werthvollſten aller
Pflanzennährmittel, dem koſtbaren Stickſtoff, zu bewahren.

F 32
Wie lehrt man einem Stier das Ziehen? DieſeFrage beantwortet der „Prakt. Landwirth“ wie folgt: Der Stier

wird mit Stirn oder Schulterjoch, Bauchgurt und zwei Zugketten
vor der Krippe angeſchirrt und bleibt damit einige Tage ſtehen,
damit er ſich daran gewöhnt (natürlich nur bei Tage). Nun
befeſtigt man ſeinem Stande gegenüber an dem Balken eine Rolle
und zieht durch dieſe einen ſtarken Strick oder ein Erntetau.
An einem Ende dieſes Taues wird ein Sack mit einem Meter-
Centner und mehr Sand angebracht, während das andere Endean den Zugſträngen des Juggeſchirres befeſtigt wird. Jetzt

wird der Stier ernige Schritte von der zurückgedrängt
und angebunden, damit er ſich nicht vom Platze wegbegeben
kann. Dann ſchüttet man Futter in die Krippe; wenn er die
Krippe erreichen will, ſo iſt dies nur dadurch möglich, daß er
den Sandſack emporzieht. Zunächſt ſtutzt er und tritt wieder
zurück, weil ihn der Sack nach rückwärts zieht; er merkt indeß
bald, daß, wenn er vorwärts geht, die Laſt hinter ihm mitgeht,
und dann zieht er bei jeder Fütterung ſeinen Sandſack in die
Höhe. Hat er dies begriffen, ſo ſpannt man ihn neben einen
alten Ochſen vor den Wagen, wo er ohne länges Sträuben zieht-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdrucferei in Halle.
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